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Meyer, Schloßplatz H. A 
8. 4. Daube & Go.5 Jäger ſche Buchhandlung. 


E Amtliches. 


Berlin, 27. Juli. Se. M. der König haben 1 ft geruht: 
Dem 3 a. D., Propſt und Oberpfarrer Fate u 

Kemberg, Kr. Wittenberg, den Rothen Adlerorden III. Kl. mit der Schleife, 
em Major a. D v. Scheel, bisherigen 1 2 — in Stettin, den Rothen 
Mdferorden IV. Kl., dem Geh. Kanzleirath und — Curſch im 
. niſterium der 1 ngelegenbeiten den Kronenorden III. Kl. zu ver⸗ 
leihen; den Wirkl. } Rath, Grafen Eberhard v. Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode auf Kreppelhof, zum Oberpräſidenten der Provinz Schleſten und die 
Nreisrichter Roche in Hagen, Böhmer in Soeſt, Nolten in Dortmund, 
Börſtinghaus in Bochum, Veltman in Eſſen, Dietz in Hattingen, 

Ruhfus in Dortmund, Schulz in Bochum und Bardeleben in Unna 
du Se un zu ernennen; den Rechtsanwalten und Notaren Ballot 


n und 1 in Unna den Charakter als Juſtizrath, ſowie den 
Kreisgerichts⸗ Sekretären Berghaus in Weſel und Baltz in Dortmund den 
arakter als Kanzleirath zu verleihen; die Kreisrichter Netter in Görlitz, 
Safe in Liegnitz, Zahn in Lauban, Cohen van Baren in Goldberg, 
Reimann in Görlig und Seibt in Grünberg zu Kreisgerichtsräthen zu 
ernennen; dem 8 und Natar Simon in Liegnitz den Charakker 
als Juſtizra und dem Kreisgerichts⸗Sekretär Conrad in Lauban den Cha- 
Aker als zleirath zu verleihen; die Kreisrichter Koch in Alsleben, 

» Fühnas in Torgau, Voigt in Naumburg a. S., v. Gansauge in 
. 45 ch und Schaaff in Langenſalza zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen; ſowie 
den Rechtsanwalten und Nokaren v. Bieren in Halle a. S., Harras in 
Kxfurt und Fiebiger in Halle a. S. den Charakter als Juftigrat zu ver- 
Jh mort in Löbau, Zimmer 

mn Pr. 
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Im Gymnaſium zu Kulm ift der Dr. theol. Borraſch als katholiſcher 
onslehrer angeſtellt worden. 
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von S. 11. ä 
1 * Das neue Zuckergeſetz. 3 
„Die Berge ſchicken fi an zu gebären: und das eſultat 
lächerlich — 5 . Dieſe Worte des römiſchen Dichters 
ö u uns unwillkürlich ins Gedächtniß, wenn wir die verhält ⸗ 
nißmäßig hochgeſpannten Erwartungen überleſen, mit denen 
auch diesmal bei feinem zweiten Zuſammentritt Anfang Juni 
1869 das Zollparlament, die auf dem allgemeinen Stimmrecht 
beruhende Volksvertretung Deutſchlands, von der Preſſe begrüßt 
wurde, und die Ergebniſſe dagegenhalten, welche nach vier⸗ 
Vochentlicher Seſſion zu Stande gekommen find. Wenn wir 
dann nun laut denken und das uns in den Sinn kommende 
Eiat an die Spitze dieſer Unterhaltung ſtellen, fo wollen wir 
damit nach keiner Seite hin irgend einen Vorwurf erheben, denn 
wir konverſiren hier nicht als Politiker. Aber wir ſprechen ö ko⸗ 
naomiſtiſch; und Jemand, der ſeine Aufmerkſamkeit auf die ma⸗ 
teriellen Intereſſen richtet, muß wohl erſtaunen, daß aus einer 
der Berathung materiellen Intereſſen gewidmeten Sitzungs- 
Bu fein anderes materielles Reſultat hervorgeht, denn daß 
1 7½ Sgr. Steuer vom Zentner Zuckerrüben in Zukunft 
8 Sgr. 2 werden ſollen. Außer zwei unbedeutenderen 
Handelsverträgen und dem Zollgeſetz, welches allerdings einen 
Vortſchritt gegen die früheren Zuſtände inaugurirt, hat das Zoll ⸗ 
parlament ſonſt keine Reſultate aufzuweiſen. Immerhin ver⸗ 
dient auch dieſe ſcheinbar ſo unbedeutende Steuererhöhung von 
d Dfenniren in ihrer muthmaßlichen Rückwirkung auf unſere 
Zuckerproduktion betrachtet zu werden. 
AJn den 273 Fabriken des Zollvereins werden durchſchnitt⸗ 
lich im Jahre 41,641,204 Zentner grüne Rüben verarbeitet, da⸗ 
von allein auf die preußiſche Provinz Sachſen in 131 Fabriken 
20,755,918 Str., auf ganz Preußen in 234 Fabriken 35 825,605 
Br. Zur Herſtellung eines Zentners Rohzucker gehören, wenn 
Die Ernte gützuckerhaltige Rüben ergiebt, nach der gegenwärtigen 
Technik, wenigſtens 12 Ztr. grüne Rüben; iſt dies nicht der Fall 
ſo etwas über 12 ½ Str. Die Geſammtproduktion des Zollvereins 
an Rohzucker mag durchschnittlich 3,413,214 Ztr. ergeben. Die 
Zuckerpreiſe vartiren ſehr auffällig, je nach Güte des Produktes 
ind nach Bedarf von 9 — 13 Thlr. pro Ztr. in den einzelnen 
Jahren. Dennoch verſorgt der Zollverein ſogar viele außerdeut⸗ 
che Konsumenten mit Zucker. Die Ausfuhr des Zollvereins. 
| 8 begann in der letzten Zeit ſich ſogar nach England zu 
Achten; in der Hauptſache wird jedoch England immer noch 
dutch Frankreich mit Rübenzucker verſorgt. 
Nach engliſchen Angaben iſt die franzöſiſche Rübenzucker⸗ 
Produktion auf 250,000 Tons = 5 Millionen Zollzentner zu 
hügen. Die Geſammtproduktion Europas dürfte ſich auf 11 ½ 
lionen Zentner belaufen. Den Zuckerverbrauch veranſchlagt 
Wan jetzt für England auf 41, für die Vereinigten Staaten auf 
3, für Frankreich auf 14, für den Zollverein auf 9, für Oeſt⸗ 
eich auf 4, für Rußland auf 1¼½ Pfd. pro Kopf. Die beiden 
eren Länder werden noch dazu in nicht unbedeutendem Maße 
ft zu dieſer geringen Konſumtion durch die Einfuhr aus dem 


ener 


3 Voſener Zeitung fi 
Theodor Spindker, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 3 * en be Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 
Handen, in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein 
körecht, Zeitungs- Annoncen» Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sach ſe 


Mittwoch, den 28. Juli 1869. 
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In ſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bie 
10 Uhr Vormittags am- 
genommen. 


J. 


nd: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 3% 78, 9 — Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
14 


ri 
& 


i Herrn Hermann Caffriel; in Grätz bei Herrn Louis 
ogler; in Berlin, München, St. Gallen: Audolf Mon 


treiſand und H 5 ner 
Gene; in Bet: K. Bete 


oſſe; in 


o.; in Breslau: Emil Kabath; Jene, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 


Zollverein in Stand geſetzt. Der Zollverein macht dabei die be⸗ 
ſten Geſchäfte. 

Die Reinerträge des Zollvereins aus dem Zuckerzoll und 
der Zuckerſteuer find ſeit Einführung der Exportbonifikation be⸗ 
ſtändig im Steigen geweſen. Während ſie in den 3 Jahren, 
vom 1. April 1858 bis dahin 1861 auf 7,818,000 Thaler 
gefallen waren, hoben fie ſich bis 1. April 1864/65 wieder auf 
11.350, 201 Thaler. Die Exportbonifikation erſtattet dem Zucker⸗ 
produzenten, welcher für das Ausland erzeugt, ihrem Prinzip 
nach nicht nur die gezahlte Steuer wieder und befördert dadurch 
die Quantität unſeres Zuckerrübenbaues und unſerer darauf ſich 
ründenden Fabrikation, ſondern ſie gewährt unter Umſtänden 
Paar eine Prämie, wenn nämlich aus einer geringeren 
Quantität Rüben, als ſonſt, der Zentner Reinzucker ge⸗ 
wonnen wird. Weil dies nun im Allgemeinen durch die Fort⸗ 
ſchritte der Technik immer regelmäßiger der Fall wird, kann 
die Steuererhöhung von 6 Pfennigen von unſeren Rübenzucker⸗ 


hm keine Konkurrenz macht. 

Die Zuckerraffinerien ſind gegenüber der ſeit dreißig 
Jahren eingetretenen Rübenzuckerfabrikatlon allmälig faſt ganz 
eee Kaum in den Seeſtädten des Zollvereins halten 
ſie ſich noch. 

In Königsberg war 1865 nur noch eine vorhanden, die 
mit kaum 30 Arbeitern etwa 12,000 Zentner verarbeitete. 

Bekanntlich war es eine Hauptbemühung Friedrich des 
Großen geweſen, Zuckerraffinerien — Rohrzucker ſelbſt in unſe⸗ 
rer Provinz zu ſchaffen; Bromberg hat noch heute ſichtbare 
Spuren der hierau gerichteten Beſtrebungen in ſeinem Zucker⸗ 
ſiedereigebäude aufbewahrt. Alles dieſes iſt ſeit dem maſſenhaften 
Anbau der Runkelrüben verloren gegangen. 

Aber nicht nur die Verarbeitung von Rohrzucker iſt ſeit 
jener Zeit bei uns erſtickt worden, auch der Konſum von Rohr⸗ 
zucker überhaupt bat faſt ganz aufgehört. In Volkskalendern 
und in 


das Verfahren zu kennen, wenn man es doch nicht anwenden 
kann! Mit Einem Wort: kaum der reiche Mann iſt heute im 
Stande, ſich auf dem Gebiete des Zollvereins mit Sicherheit 
Rohrzucker für ſeine häusliche Konſumtion zu verſchaffen, denn 
es wird faſt keiner mehr bei uns eingeführt und wachſen thut 
er bekanntlich bei uns nicht. r 
den 2,400,000 ten, Zucker, welche im Zollverein konſumirt 
wurden, nur 200,000 Str. Rohrzucker, 2,200,000 Ztr. dagegen 
aus einheimiſchen Rüben erzeugt, und ſeitdem iſt die Rohrzucker⸗ 
Konſumtion ſtufenweiſe immer weiter zuſammengeſchrumpft. 
Sicherlich gereichen ſolche Mittheilungen nicht jur Freude unſe⸗ 
rer liebenswürdigen Hausfrauen, welche vor dem Rübenzucker faſt mit 
Recht eine gleiche Averſion haben, als vor dem unter dem Namen, Zi⸗ 
chorie“ bekannten und bei Nordhauſen wachſenden Kaffeeſurro⸗ 
gate; aber die Statiſtik kann ſich nun einmal nicht helfen, fie 
muß die Wahrheit aufrecht erhalten und wenn auch alle Ladenjüng⸗ 
linge der ſämmtlichen Kolonia lwaarenhandlungen Deuſchlands 
mit rühmenswerther Beharrlichkeit ihren Kundinnen weiter betheuern, 
daß „Rübenzucker von ihrem Hauſe gar nicht geführt“ werde. 
Nun, es iſt aber mit der Rohrzuckerkonſumtion jetzt in der That 


fo ſchlimm geworden, daß jeder neue Schritt in unſerer Zollgeſetzge⸗ 


bung nur zur Beſſerung führen kann. Wenn daher gleichzeitig 
W ber ee auf Rüben die Zölle auf Rohrzucker 
anz erheblich herabgeſetzt find, jo läßt fi) wohl erwarten, 
daß die Zuckerkonſumtion im Allgemeinen bedeutend ſteigen 
wird; und dies iſt im Intereſſe der Volksgeſundheit nur zu 
wünſchen, wie uns jeder Arzt bezeugen wird. 

Freilich genießt noch immer die e 
eine gewiſſe Protektion gegenüber dem — er, es iſt auf 
dieſen im Gegenſatz zu der freihändleriſchen Zeitſtrömung noch 
immer ein Schußzoll gelegt, und von Konkurrenz der beiden 
Artikel kann keine Rede ſein. Denn wenn der Rübenzucker (da 
die grüne Rübe mit 8 Sgr. pro Zentner verſteuert wird) pro 
Zentner eine Abgabe von 3 bis 3 ½ Thaler trägt, werden die 
Kolonialzucker mit 4 und 5 Thaler an unſern Grenzen verzollt 
und haben dabei noch die bedeutenden Transportkoſten über die 
halbe Erde auf ſich laſten. Nun fragt es ſich aber, ob denn 
der Rübenzucker, der ohne Schußzoll gar nicht hätte emporkom⸗ 
men können, nach gänzlichem Wegfall des Schutzzoll überhaupt 
noch weiter mit Erfolg produzirt werden kann. Die Erfahrung 
ſagt uns, daß ein preußiſcher Morgen 5 
in der Prov. Poſen etwa 700 —800 Pfd. Zucker aus Rüben, 

Brandenburg :» 800-100 „ 8 B . 
Schleſien * 900—1000 * . 4 * 
2 „ 2 Sachſen * 1000 —1100 s 5 5 * 
liefert und zwar nur nach bedeutenden Koften für Appa⸗ 
rate, Maſchinen und chemiſche Mittel, Heizmaterial 
und namentlich Arbeit. Dagegen liefert mit ungleich ge⸗ 
ringeren Herſtellungskoſten ein preußiſcher Morgen 

in Martinique 1000 — 1300 Pfd. Zucker aus Rohr, 

Louiſiana 1000 — 1 . . . . 
„Guadeloupe 1200 — 1600 . 


ag enten recht wohl getragen werden, zumal da Rohrzucker 


Schon im Jahre 1857 waren von 


onſtigen Nutz. und aer en le fi wohl noch 
unfehlbar unterſchelden kann. Aber was bilft es, 


in Vera⸗Cruz 1500 — 2000 Pfd. Zucker aus Rohr, 
„Bourbon 2000 — 2700 . . . 
Bengalen 2000 — 3000 » . . . 
* Kuba 2800 — 3200 1 * . * 
e Brafilien 3000 — 4000 . . . 


Alſo dort im ſchlimmſten Fall immer mehr und 
als im günſtigen Falle hier bei uns. 

Die Sonne und der beſſere Boden thun in jenen Ländern 
das Ihrige, um wenn es keine Zölle und Zollvereine gäbe, dem 
Geſetz der Konkurrenz nach eigentlich jede europäiſche Zuckerpro⸗ 
duktion überflüſſig zu machen. Aber ſelbſt der Chef der 
deutſchen Schutzzöllner, Friedrich Lift, hat für die Zucker⸗ 
produktion Deutſchlands keinen Sinn gehabt; nach ſeiner Anſicht 
kam es darauf an, „die Agrikulturkraft der heißen Zone für die 
Induſtriekraft der gemäßigten Zone auszubeuten“. 

Freilich hat trotz der durch Runkelrüben hervorgebrachten, 
ganz immenſen Bodenerſchöpfung unſere Landwirthſchaft nicht unbe⸗ 
trächtliche Vortheile von dieſem Zweige des Anbaus gezogen und 
ein großer Theil der Bevölkerung findet in der ſonſt wenig Erwerb 
bietenden Winterzeit lohnende Deiäftigung, wenn er in den 

erfabriken arbeitet. 


beſſeres, 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Juli. Dem Bundesrath des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes iſt von Seiten des Präſidenten des Bundeskanz⸗ 
ler⸗Amtes im Namen des Bundeskanzlers, die für die Normal- 
Aichungs⸗Kommiſſion unterm 21. Juli erlaſſene Inſtruktion zur 
Kenntnißnahme vorgelegt worden. Die Errichtung der Aichungs⸗ 
Aemter und der Landesbehörden zu Beaufſichtigung derſelben 
(Aichungskommiſſionen) iſt nach den Beſtimmungen der Maß⸗ 
und Gewichtsordnung vom 17. Auguſt v. J. Sache der Bun⸗ 
desregierungen. Jedoch iſt es im Intereſſe ts Hands 
habung des Aichungsweſens wünſchenswerth, daß bei der Ein- 
richtung der bezeichneten Behörden thunlichſt nach übereinſtim⸗ 
menden Geſichtspunkten verfahren werde, und es hat demnach 
die Normal⸗Aichungskommiſſion dieſe Geſichtspunkte, wie ſolche 
ſich auf Grund der Beſtimmungen der Maß- und Gewichtsord⸗ 
nung als zweckmäßig ergeben, in einer Denkſchrift zuſammenge⸗ 
ſtellt, welche der Inſtruktion beigefügt iſt. Aus der Inſtruktion 
iſt Folgendes hervorzuheben. Die Normal - Aichungskommiſſion 
wird gebildet durch den Direktor, welchem die zur Beſorgung der 
laufenden Geſchäfte nöthigen ſtändigen Hilfsbeamte, ſo wie das 
erforderliche Büreauperſonal beigegeben werden, und durch beige⸗ 
ordnete Mitglieder, welche bei Se näher zu beſtimmen⸗ 
den Anläſſen mit dem Direktor und unter deſſen Vorſitz in einer 
Plenarſißung zu gemeinſamer Berathung zuſammentreten. Die 
Zahl der Letzteren wird nach Bedürfniß beſtimmt und werden 
dieſelben a Vorſchlag des Direktors vom Bundeskanzler jedes⸗ 
mal auf fünf Jahre ernannt. Sie verſehen ihr Amt als Ehren⸗ 
amt, erhalten jedoch ſoweit ſie nicht in Berlin ihren Wohnſitz 
haben, im Falle der Zuſammenberufung Diäten und Reiſekoſten. 
Der Beſchlußnahme der Plenarverſammlung unterliegen die 
von der Normal⸗Nichungskommiſſion ee oder vorzu⸗ 
bereitenden Maßregeln von allgemeiner Bedeutung, insbeſondere 
Abänderungen und Ergänzungen der Aichordnung und die Taxen, 
die den Aichungsbehörden über das geſammte Aichungsweſen 
oder einzelne Theile deſſelben zu ertheilenden Inſtruktionen, et⸗ 
waige Vorſchläge zum Erlaß gemeinſamer, auf das Maß⸗ und 
Gewichtsweſen bezüglichen polizeilichen Vorſchriften, die Feſtſtel⸗ 
lung der bei Anfertigung der Urmaße und der Kopien derſelben 
zu beachtenden wiſſenſchaftlichen Prinzipien. — Der Geſandte in 
Rom, Baron v. Arnim, iſt hier eingetroffen und hat heute be⸗ 
reits eine Beſprechung mit dem Unterſtaatsſekretär v. Thile gehabt. 
Letzterer wird, wie verlautet, ſeinen Urlaub gegen Mitte des näch⸗ 
ſten Monats antreten. Zu ſeiner Vertretung, mithin zur Zeit 
auch ur Vertretung des Grafen Bismarck in den auswärtigen 
Angelegenheiten wird, wie bereits gemeldet, der dieſſeitige Ge⸗ 
ſandte in Brüſſel, Hr. v. Balan, aus Brüſſel hierher kommen. 
— Korreſpondenten, welche noch immer nicht an die völlige zeit⸗ 
weilige Zurückziehung des Grafen Bismarck von den Staats⸗ 
geſchäften glauben wollen melden, daß in jüngſter Zeit Herr v. 
Keudell ſowohl als der Graf Bismarck⸗Bohlen in Varzin gewe⸗ 
ſen ſeien. Die Nachricht iſt unrichtig. Keiner von beiden hat 
während des diesmaligen Aufenthalts des Grafen Bismarck in 
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sn, 


Varzin denſelben aufgeſucht. — In Folge der jüngſten Lage der 
Erwerbsverhältniſſe in den induſtriellen Bezirken des Rheinlands 
herrſcht dort eine ungewöhnlich große Bauthätigkeit, beſonders in 
den Städten Barmen und Elberfeld durch den bedeutenden Zu⸗ 
ug von Arbeitern. Letzterer beſtand in Barmen im Monat 
Mat aus 267 Familien mit 1116 Köpfen. Dies hatte zur Folge, 
daß während des Monats Mai eine große Menge einheimiſcher 
Arbeiterfamilien ohne Wohnung war. Ein erheblicher Theil 
derſelben hat nur proviſoriſch bei Verwandten und Freunden 
untergebracht werden können, der andere iſt aber längere Zeit 
obdachlos geblieben, ſo daß am 18. Mai noch 16 Familien ohne 
Wohnung und 33 Familien nur proviſoriſch aufgenommen wa⸗ 
ren, ſogar wegen Mangels eines andern disponiblen Raumes 
Kinder Nachts in das Kantongefängniß untergebracht werden 
mußten. Dieſe Ereigniſſe haben Veranlaſſung gegeben, daß 
mit dem Bau einer Menge kleiner Arbeiterwohnungen begonnen 
worden iſt, welche bis zum 1. November ſchon bezogen werden 
können. In Krefeld, wo gleichfalls Mangel an Wohnungen iſt, 
hat ſich ein Verein gebildet, welcher ſich die Aufgabe ſtellt, auf 


dem Wege der Aſſoziation ſowie durch Aktienzeichnungen die 


nöthigen Kapitalien anzuſammeln, um durch Erbauen von Häu⸗ 
ſern billige Wohnungen für die Arbeiter zu ſchaffen. — Man 
hatte früher angenommen, daß das Konjulat in Icruſalem für 
den bekannten Afrikareiſenden Rohlfs beſtimmt geweſen jei. Wenn 
ſchon daſſelbe in andere Hände gelegt worden iſt, fo darf doch 
nicht vorausgeſetzt werden, daß die Kraft des Genannten, welche 
ſich vortheilhaft zum Nutzen des Norddeutſchen Bundes am ge- 
eigneten Orte verwenden laſſen dürfte, nicht die Aufmerkſamkeit 
an maßgebender Stelle auf ſich gezogen hat, um fie zu verwer⸗ 
then. enn auch augenblicklich ein Konſulat in einem fremden 
Erdtheile und beſonders in Afrika deſſen Verhältniſſe, Sprache 


und Sitte, wenigſtens in ſeiner nördlichen Hälfte, dem Herrn 


Gerhard Rohlfs mehr als einem Andern bekannt ſind, offen iſt, 
ſo iſt doch die Rede davon, daß Tripolis ein Punkt wäre, wo 
ein Agent des Norddeutſchen Bundes einen lohnenden Wirkungs⸗ 


kreis finden könnte. Zunächſt iſt eine preußiſche Karawane auf 


dem Wege in der Wüſte, für die ein diesſeitiger Schutz in Tri⸗ 
polis von Wichtigkeit ſein kann. Dann dürfte ein ſolcher eine 
früchtebringende Aufgabe finden, wenn er dem norddeutſchen 
Handel dort neue und zwar direkte Verbindungen eröffnete. Bis 
jetzt gehen deutſche Fabrikate, von denen unter Anderem Tuche 
ſehr geſucht find, über England, Frankreich ꝛc. dorthin. Es 
würde für unſere Induſtie von Wichtigkeit ſein, wenn ſie in 
direktem Verkehr mit Tripolis treten könnte. 

+ Berlin, 27. Juli. Nach einer jüngft gegebenen Erläuterung iſt 
der im erſten Abſatze des § 17 des Bundesgeſetzes über die Verpflichtung 
zum Kriegs dienſte gebrauchte Ausdruck „Wohnſitz“ in dem weiteren Sinne 
aufzufaſſen, daß zunachſt jeder Mtlitärpflichtige in dem Aushebungsbezirke, 
innerhalb deffen er fein geſetzliches Domizil (Heimat) hat, verpflichtet iſt, ſich 
in die Stammrolle eintragen zu laſſen und vor der Erſatzbehörde zu ſtellen. 
In dem Aushebungsbezirke wird der Pflichtige auch zum Militär dienſte her⸗ 
angezogen und auch das von dieſem Bezirke zu ſtellende Rekrutenkontingent 
in Anrechnung gebracht. Militärpflichtige Dienſtboten, Haus und Wirth. 
ſchaftabeamte, Handlungsbefliſſene, Handwerksgeſellen und Lehrburſchen, Ja. 
brikarbeiter und andere 3 in 9 3 ſtehende 2 5 
were, — 

in er che aber he. 1uy re ann 


A ne bunte dar M 
meldung und Wushebung, desgleichen 
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Studenten, Symnafiaften und Zöglinge 
anderer Lehranſtalten da, wo ſich die von ihnen beſuchte Lehranſtalt befin⸗ 


det, — Der Kultus- und Wai hat die früher getroffene An⸗ 


ordnung aufgehoben, nach welcher zu jedem Grunderwerb der öffentlichen 
Elemenkarſchulen und Schulgemeinden die Genehmigung des Miniſteriums 


einzuholen war. Es ſoll vielmehr jetzt die betreffende Genehmigung von | 


dem zuſtändigen Konſiſtorium ertheilt werden. Dagegen iſt in Bezug auf 
die 
Schulgemeinden auch ferner noch die Genehmigung bei dem Miniſterium 
nachzuſuchen und bleiben in dieſer Beziehung die vorhandenen Beſtimmun⸗ 
gen unverändert in Kraft. — Bei den Vermeſſungen behufs Fortſchreibung 
der Grundſteuerbücher und Karten iſt es den Grundeigenthümern zwar ge⸗ 
attet, die Beſchaffung der zur Berichtigung der Grundſteuerbücher und 

en erforderlichen Vermeſſungs materialien, insbeſondere auch dei Par⸗ 
zelltrungen mit Umgehung des Boriſchreibungsbeamten einem Feldmeſſer zu 
übertragen; es iſt aber auch ausdrücklich angeordnet, daß der Fortſchrei⸗ 
bungsbeamie derartige von einem Feldmeſſer gefertigte Materialien amtlich 


Doktor Iſonards Herzensnöthe. 
Gortſetzung.) 
So etwa verlief die zweite Verlobung des Dr. Iſonard. 


Etwas Ueberrumpelung war ohne Zweifel dabei. Aber wäre die Na⸗ 


del nicht geweſen, ſo hätte der unſchlüſſige Mann vielleicht auch 


dies Mal nicht das rechte Wort gefunden, und wenn doch ein⸗ 


mal wieder geheirathet werden ſollte, war für beide Theile keine 
Zeit zu verlieren. Und dann — wird in ſolchen Dingen nicht 


immer mehr oder weniger überrumpelt? Es ſteht nirgend ge⸗ 


ſchrieben, daß gerade das ſchwächere Geſchlecht unter allen Um⸗ 
ſtänden das überrumpelte ſein muß. Jedenfalls hatte Dr. Iſo⸗ 
nard eine behagliche Ahnung, daß er wünſchenswerther befunden 
worden ſei, als er ſich eine ſolche Möglichkeit in Anwandelungen 
des Kleinmuths zugeſtanden hatte. 


Der unvollendete Brief auf dem Schreibtiſche des Doktors 
erhielt nun eine andere Wendung. 


„So ſtand es geſtern,“ ſchrieb Dr. Iſonard an ſeinen Sohn, 
ich hatte ein vortreffliches junges Mädchen für Dich ausgeſucht; 
g ich wollte mich zur Ruhe ſetzen und höchſtens noch für einen 
Enkel — denn mein Sohn wird für dergleichen niemals Ge⸗ 
ſchmack gewinnen — meine langjährigen Beobachtungen über die 
Heilung der pleuritis vervollſtändigen. Seitdem hat ſich das 
Blatt aber gewendet. Lieber Sohn! Ich heirathe zum zweiten 
Mal. Ich heirathe eine lebenserfahrene, höchſt liebenswürdige 
Frau, eine dreißigjährige Wittwe, welche ſeit 4 Jahren in unſe⸗ 
rem Städtchen wohnt. Aber Mme. Houchard hat kein nennens⸗ 
werthes Vermögen. Sie lebt von der Penſion ihres verſtorbenen 
Gatten, des vormaligen Generalmajor Houchard. Durch ihre 
Wiederverheirathung wird dieſe Penſion hinfällig, und ſomit heißt 
es von Neuem: 2 Wie Du ſiehſt, hat Dein Vater keine 
Geldheirath gemacht. Das Nämliche iſt auf der andern Seite 
der Fall. me. Houchard verbeſſert ſich finanziell in keiner 
Weiſe. Zwiefache Bürgſchaft, daß der neue Bund auf Geſinnungen 
und nicht auf Berechnungen beruhen wird. Und ſomit bereichere 
Deine ige noch während eines ferneren Studien » Jahres, 
Ich bitte den Direktor des Hotel Dieu, Dich vor Allem bei 
Operationen fleißig zu beſchäftigen. In zehn Jahren unſerer 
kleinſtädtiſchen Schnupfen⸗ und Huſten⸗ Praxis kannſt Du nicht 


eräußerung von ganzen Landgütern und Häuſern der Schulen und | 


2 


nur in dem Falle anwenden darf, wenn dieſe Materialien von einem ge⸗ 
prüften und vereideten Feldmeſſer hergeſtellt find. a 
— Die Veröffentlichung des Entwurfs einer Zivil⸗ 
prozeßordnung für den Norddeutſchen Bund, welcher 
bekanntlich im Juli einer allgemeinen Reviſion unterworfen 
worden iſt und bis auf das Rechtsmittel⸗ und Vollſtreckungs⸗ 
Verfahren vollendet vorliegt, iſt dem Vernehmen nach beſchloſſene 
Sache und ſteht binnen Kurzem zu erwarten. Bei Gelegenheit 
jener Reviſion ſollen wichtige, die künftige Bundes⸗Gerichts⸗ 
Organiſation betreffende Beſchlüſſe gefaßt worden ſein. Sehr 
verbreitet iſt die Anſchauung, daß die Einrichtung des Bundes⸗ 
Ober⸗Handelsgerichts nur der erſte Schritt zu einer wenigſtens 
in höchſter Spitze von Bundes wegen zu übenden Juſtiz geweſen 
ſei. Es verlautet, daß dieſe Auffaſſung ſich auch in der Zivil⸗ 
prozeßordnungs⸗Kommiſſion Geltung verſchafft habe. 

— Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin mitgetheilt wird, 
hat ſich Herr v. d. Heydt der entgegenſtehenden Bedenken unge⸗ 
achtet doch mit der Trennung des Staatshaushaltsetats für 
Preußen in zwei Abtheilungen, die der nothwendigen und die 
der nützlichen, einverſtanden erklärt. Wenigſtens fol der Etat 
in dieſer Weiſe zunächſt entworfen werden. Die von einigen 
Blättern hieran geknüpfte Befürchtung, daß es unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden nicht möglich ſei, die Budgetberathungen bis zum Schluß 
des Jahres zu beenden, ſcheint nicht unbegründet. 

— Die Negierungsräthe Charles de Beaulieu, Reinhard und 
Biſchopink, bisher ſämmtlich Hilfsarbeiter im Reviſions⸗ Kollegium für 
Landes ⸗Kulturſachen, und außer dieſen der Regierungsrath v. Sack find 
zu Geheimen Reviſtonsräthen in dem genannten Kollegium ernannt worden. 
. Wenn man glaubt, daß die Ausgaben für unfern Militäretat 
ſchon ihren Höhepunkt erreicht haben, jo irrt man ſich; noch immer ſcheinen 
ſich neue Punkte in der Organiſation zu finden, welche noch weiter ausgebil- 
det werden müſſen, und zu dieſer weiteren Ausbildung ſind natürlich auch 
neue hr nothwendig. Es liegt vor uns ein kleines Sen beti⸗ 
telt: Taktiſche Rückblicke auf 1866, welches hier in der Dümmlerſchen 
Verlagsbuchhandlung erſchienen iſt. Der ungenannte Verfaſſer ſcheint ein 
ſehr begabter Offizier und ein ſehr fcharffinniger Beobachter zu fein, und wir 
glauben deshalb, ſeinem Urtheile über die Lehre, welche die Vergleichung der 
einzelnen Gefechte von 1866 in militäriſcher Beziehung giebt, großen Werth 
beilegen zu können. Er findet nun, daß nach Ausgleichung der Vorzüge der 
Handwaffen, wie ja ſolche bevorſteht, der Schwerpunkt der Entſcheidung wie⸗ 
der bei der Artillerie ſein wird, und daß auf die Ausbildung dieſer Waffe 
und des Ingenieurkorpz daher eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit gerichtet 
werden müſſe. Dieſe Aufmerkſamkeik koſtet natürlich Geld, ſehr viel Geld, 
und ſchon jetzt verlautet, daß die Koſten für das Militär pro Kopf um 10 
reſp. 15 Thlr. erhöht werden ſollen. Es macht dies bei einer Armee von 
300,000 Mann die Kleinigkeit von 3 oder 4½ Millionen Thaler, um welche 
im Jahre 1872 der eiſerne Militäretat erhöht werden ſoll, vorausgeſetzt, daß 
ſich nicht bis dahin noch einige andere, der weiteren Ausbildung bedürftigen 
Punkte herausſtellen, welche es der Regierung wünſchenswerth erſcheinen laſſen, 
den Militäretat noch mehr zu erhöhen. Ob das Volk eine ſolche Erhöhung 

der unproduktiven Ausgaben ertragen kann, das möchten wir indeß bezwei⸗ 
feln, denn der Wohlſtand des geſammten Volkes iſt in den letzten Tagen 
leider nicht gewachſen. Dieſe Thatſache wird jetzt ſelbſt von den eifrigſten 
Vertheidigern der hohen Militärausgaben nicht mehr in Abrede geſtellt, und 
es würde dies auch ſchwer ſein gegenüber den offenkundigen Thatſachen. Um 


kerung um 11 
Schlacht. und 


ſehr zweifelhaft, 


halb ſo viel lernen, wie in einem Monate tüchtigen Spital⸗ 
Arbeitens.“ 

| Und im P. Ser. fügte er noch den ſachkundigen Rath hinzu: 
„Nur alle Mal mit ſcharfem Meſſer geſchnitten und keine Skru⸗ 
peln. Es ſterben weit mehr Kranke in Folge von Flick⸗Opera⸗ 
tionen, als weil man ihnen ein Glied zu viel amputirte.“ 

Am nächſten Sonntag begleitete der Doktor Iſonard ſeine 
Braut und deren Nichte in die Meſſe. Nach dem Landesher⸗ 
kommen durfte er ſeine Zukünftige nicht am Arme führen. Nun 
wußte das Städtchen zwar noch keineswegs, daß Dr. Iſonard 
wieder auf Freiersfüßen gehe, aber man hatte auch der ſpäteren 
Nachrede vorzubeugen. Melanien wurde deshalb die Ehre ſeines 
Geleits zu Theil und ſie that in Haltung und Benehmen ihr 
Mögliches, um ſich dieſer Ehre würdig zu zeigen. Als man 
wieder aus der Kirche trat — der Doktor hatte beiden Damen 
das Weihwaſſer gereicht und dann von Neuem der Nichte ſeinen 
Arm geliehen — ſtand hinter den Sonntags⸗Müßigen, welche 
den Platz vor der Kirche füllten, ein ſchlanker junger Mann mit 
hübſchem, blonden Schnurrbärtchen, einen Zwicker im Auge, den 
ſchwarzen Zylinder etwas auf einer Seite, die Hände in den 
Taſchen der grotesk karrirten Hole, ſehr vergnüglicher Miene, 
ſehr wenig pietätvoll, das echte Bild eines Pariſer Studenten, 
der wieder einmal Provinzluft athmet. „Nicht übel“, lachte er 
beim Anblick ſeines Papas vor ſich hin, indem er Melanie, ſeine 
vermeinte künftige Mutter, mit dem Zwicker betrachtete: „5 Fuß 
3 Zoll, aufs Haar das Normalmaaß eines Chaſſeurs d Orleans; 
auch die Haltung hat etwas Majeſtätiſches. Und ſeinen 
Zwicker dann auf Mme. Houchart richtend, fuhr er fort: „aber 
die ſchnurrbärtige Kleine daneben gefällt mir im Grunde noch 
beſſer. Ohne Zweifel das wenge junge Mädchen“, deſſen 
der Brief Erwähnung that. Sapriſti! Sie iſt ja allerliebſt, 
etwas Gitana-Typns, etwas Murilloſches Betteljungenkolorit, 


etwas Olive — aber ich liebe die Oliven: Schade, ſchade! 


Wahrhaftig. Wenn dieſes Trogloditenneſt nicht ſo ganz und 
gar unbewohnbar wäre, ich hätte nicht übel Luſt, mich bei dieſer 
kleinen Zigeunerin feſt zu ankern. 

Er lüftete mit großer Ehrfurcht ſeinen Hut, denn Dr. 


Iſonard hatte ſeinen Sohn erkannt, und nachdem die wechſelſei⸗ 


tige Vorſtellung beendigt war und Melanie über die ihr zuge⸗ 
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zwiſchen Preußen und dem heiligen Stuhle beſtehen, würde es 
Preußen natürlich ganz beſonders zu bedauern haben, wenn die 
Kurie ſich wirklich zu Sa fortreißen laſſen ſollte, die einen 
Konflikt zwiſchen Staat und Kirche oder, präziſer ausgedrückt, 
zwiſchn dem Staate und der Kurie mit Nothwendigkeit her⸗ 
vortufen müßten. ane Einwirkung war und bleibt 
daher, um die Eventualität eines ſolchen Konflikts möglichft 
ſchon a priori abzuſchng geboten. Wie weit dieſe Bemü⸗ 
hungen von Erfolg begleitet geweſen ſind, das ſteht zur Zeit 
freilich noch dahin, allein in beachtenswerthen Kreiſen glaubt 
man ſich in dieſer Beziehung um ſo mehr der beſten Hoffnung 
hingeben zu können, als die Stellung, welche die gebildeten Ka⸗ 
tholiken Deutſchlands zur Konzilfrage immer beſtimmter einzu⸗ 
nehmen beginnen, die Kurie ja nicht in Zweifel darüber lassen 
kann, daß ſie bei zu ſchroffem Vorgehen eine Niederlage ſogar 
auch auf dem eigenen kirchlichen Gebiete erleiden würde. 1 

— Wie wir aus der „Nordd. Allg. Ztg.“ erſehen, wird 
dermalen in der Schweiz und im ſüdlichen Deutſchland unter 
dem Titel „Miſſion des franzoſiſchen Kaiſerreichs in 
Deutſchland. Memorial zur Löſung der deutſchen Frage“ 
(Schweiz 1869, ohne Angabe des Druckorts) ein Hiepinger 
Machwerk verbreitet, welches den Kaiſer von Frankreich anfleht, 
Preußen zu zerſtückeln. N 
Ein in der Publiziſtik noch nicht dageweſenes iß 
ſteht in Leipzig bevor, ein akademiſcher Preßprozeß. We⸗ 
gen eines Artikels in Nr. 22 der dort erſcheinenden „Akademie | 
ſchen Zeitſchrift iſt von dem Leipziger Univerſitätsgericht gegen 
den stud. jur. Dawiſon und einige Mitglieder der Redaktion 
die Unterſuchung eingeleitet worden. Hoffentlich verfährt der 
Univerſitätstichter nicht zu ſtreng gegen unſere jungen H 
Kollegen. Der inkriminirte Artikel iſt allerdings gegen dad 
Univerſitätsgericht ſelbſt gerichtet, es läßt 2 aber doch wohl von 
deſſen Wohlanſtande erwarten, daß daſſelbe ſeine günſtige Stellung 
— Kläger und Richter in einer Perſon — nicht mißbrauchen 


werde. | 

Ems, 27. Juli. Ihre Maj. die Königin wurde heute « N 
Bahnhofe vom Könige empfangen und wird gegen 2 Uhr pe 
Wagen uach Koblenz zurückkehren. Die Großherzogin von Meck⸗ 
lenburg fährt morgen Vormittag nach Koblenz und Abends von 
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Koblenz, 27. Juli. Ihre Maj. die Königin besuchte ger 
ſtern das Schloß Sayn und begab fi heute nach em. 
Brauns berg. Der Profeſſor der kathollſchen Theologie Michelis | 
og ma 
von der Unfehlbarkeit des Papſtes beſchäftigt. D itb mn 
verwirft nach 125 „Hr. G.“ entſchieden die Einfuhren a 2 
bensfages vom katholiſchen Standpunkte aus, indem er die Beweſſe für 
„Humbug“ nennt. Namentlich richtet er ſeine ſehr ſcharfe Ausführ 7 
men Namen „Pater d 
ein Buch über diefe Brage 2 . hat. 0 N 7 
„Man kann fi) unter dieſem P. P. Rudis eben fo gut einen abgefeimlen 
Boſewicht, etwa einen n der auf dieſem Wege i 
brannten Narren, dem etwa Schneemann den Kopf verrückt hat, "be 
und ich bin überzeugt, daß kein ehrlicher Me der e 
den 185 er Unfinn (ale die Sb 2 „ ar dur 
ſtens wieder eine Verw Mun en hatten wied, ift 
gemacht zu betrachten. 22 
ie „K. Volkg. Zig.“ meldet: Der von der Loge gegen den 
lautet, auf Betreiben der Berliner Mutterloge (der „Froßen National 
Mutterloge zu den drei Weltkugeln“), nachdem die hieſige Loge die Sache 
lieber hätte fallen laſſen. Heute war der Angeklagte zum gerichtlichen ! 4 
lautete auf Aufregung zum Haß zwiſchen Staatsangehörigen. Unge⸗ 
klagte gab Folgendes zu Protokoll: „Ich bemerke A daß 18 on de 
und daß 


da weiter nach Potsdam. 

hat eine neue kirchliche Schrift herausgegeben, die ſich mit dem D 

Berechtigung deſſelben, wie fie von den Jeſuiten aufgeftellt werden, 

gen einen Jeſuiten, der unter dem pſeudon 120 i 
r ſagt über denselben n \ 

erfolgreichſten der Kirche beito zu können meint, als einen hikn 

zumachen, dieſes Aiethell au un den rd 

Fr. Michel ie angeſtrengte Prozeß hat ſeinen Fort ang, — wie ver 

nehmungstermin vorgeladen; die vom Staatsanwalt eingereichte Klo 

gerichtliche Vorladung als eine rechtlich nicht begründete proteſtire, 


| 
| 


ich nur, um der Form zu genügen und ö den, 
ble erſchienen bin. 300 wollte dieſen en daß ich ö 
e e Ei Dr re 
eine „ um 
Faber ift, keine Körperſchaft, keine wech N det, ao gar ag 
dachte Brautſchaft ſehr rothe Backen bekommen hatte — da in | 
hen Sie, Doktor, wie mans machen muß, lachte Mme. Houchard 
— und nachdem Anatole mit Mühe — er verſtand immer wie 
der das Unrichtige — über das Verhältniß der Partheien auf 4 
geklärt worden war, machte man ſich endlich auf den Heimweg. 
Dr. 89 hatte doch ganz triftige Gründe geha 0 
ſeinen Wild + von Sohn nicht zu ſich zu entbieten. Nun 
der junge Spaßmacher dennoch da war, mußte man ſich fre 
lich mit ihm durchzuhelfen ſuchen, aber Dr. Iſonard fühlte fi 


wieder recht alt und wurmſtichig. Anatole war kein ſonderlichen 
Gelehrter. Er hatte häufig Schulen gelaufen. * af 1 
griechiſchen, noch auf die lateiniſchen Handwerksausdrücke ſeinel 
wohlſtudirten Vaters wußte er fachkundige Antworten. Aber 
ſonderbar! in der Geſellſchaft der muntern Mme. Houchard ftanl 
ibm das gar fo übel nicht, und Dr. Iſonard hätte manche 
Band feiner pharmaceutiſchen Bibliothek für die Fa igkeit gegen 
ben, mit der Grazie ſeines wohlgemuthen Herrn gun über 
die tollſten Schnitzer hinweg a hüpfen. Dabei hatte Anatole 
zu der kecken Sicherheit der Jugend auch noch die rege Bewe 
lichkeit des Reſidenzlers. Er kannte von hundert und ab 
dert Veranlaſſungen her ſo ziemlich jede irgend der Tag 
ſchichte angebörende Perſönlichkeit. Jules Favre hatte er plaidir 
ren, le pere Hyazinthe hatte er predigen, Olivier hate 
er debattiren hören. Er kannte die Patti, die Fleurx, die Ce 
neratti; er wußte von der 6⸗gängigen Delikateſſentafel Teresasß 
er redete wie ein Buch, aber wie eins voll der Luftigften Dale 
ſchnitte man glaubte, Alles, was er beſchrieb, mit Händen grel⸗ 
fen 1 8 a . 
Meme. Houchard war die reine Fröhlichkeit; fie hatte fell 
manchem Jahre nichts ſo Amuſantes erlebt; daß u drollige 
Kauz von 22 Jahren fie ma morej titulirte, kam ihr über 
Maaßen ergötzlich vor und Dr. Slonarb jollte ohne Unterlaß 
ihrem Lachen beiſtimmen. + 


Melanie fand ſich zwiſchen Erregung und Verdruß. SH 4 


+ 
tz 


nonnenhafte Gewöhnung hatte gegen den übermüthigen Wette 
je länger je weniger Stand gehalten. Dinge, die nie in ihre 
Gegenwart berührt worden waren, hatte fie unverſehens mi 
lacht. Gebräuche, die ihr heilig waren, hatte ſie mit N 

lance behandeln laſſen, Ernſtes und Thoörchites, Bebel d 


3 


derbar, aber er führet es herrlich hinaus, in würdiger, der Erinnerung des 
Tages entſprechender Weiſe aus. Nachdem die zwei erſten Verſe des Luther ⸗ 
der Hagen Vorladung. Ich proteſtire dagegen in meiner Eigenſchaft liedes: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ geſungen, verlieſt der Kantor 
* als Staatsbürger. Die Gerichte find dazu da, um den Staatsbürger in Strathmann die Denkſchrift. Während der Verſenkung derſelben in das 
t, fehler Rege 15 laue ich werde moleſtirt zu Gunſten eines Inftitutes, | Fundament ſingt die ganze Verſammlung: „Schleswig ⸗Holſtein, meerum⸗ 


mit dem ich 


es beleidigt werden kann. Auf Grund des Begriffes der Loge, 
e e Rechtmäßigkeit 


es wie geſagt, allein zu thun habe, proteſtire ich gegen d 


te | welches keinerlei rechtlichen Charakter hat. Ich proteftire weiterhin auch in ſchlungen“. Einige Schlußworte, geſprochen von dem Vorſitzenden des Vor⸗ 
bt | meiner Eigenſchaft als katholiſcher Prieſter. Es handelt ſich um Worte, die ortes, Apt in Altona, beſchließen die eigentliche Beier. Es war ein ſehr 
im der Kirche, bei der Predigt geſprochen find; wenn ich mich in der Kirche guter Einfall von dem Vorſtande geweſen, daß die Kampfgenoſſen nach be⸗ 
ft eines Vergehens ſchuldig mache, auf welches hin ich einem gerichtlichen Ver. | endigter Beier in dem Feſtlager fd nach Waffengattungen und Truppen⸗ 
As fahren verfale, jo werde ich keinen Verſuch machen, mich dem zu entziehen; 
it wenn aber, davon abgeſehen, in der Kirche Ungehöriges vorkommt, ſo iſt 
bt es Sache der geiſtlichen Behörde, ſich dam zu kümmern, die weltliche 
Behörde hat ſich nicht darein zu miſchen. (!!!) Zur Sache übergehend, er. 
1g e ich es der Wahrheit gemäß, daß ich im Verlaufe meiner Predigt am 
Is ngftfefte dieſes Jahres in der Hauptkirche zu Braunsberg unter Anderem 
1. n Gedanken entwickelte, daß die Kirche, als die göttlich legitimirte Ver⸗ 
n kunderin der Wahrheit, die wahre Aufklärung der Menſchheit zu ihrem 
Ziele habe; daß es zu ihrem Weſen gehöre, mit dieſem Ziele offen und frei 
wi erauszutreten, daher alle Verfolgung geheimer Zwecke, in und außer der 
irche, dem wahren Weſen der Kirche widerſprechend ſei; beiſpielsweiſe 
d würde dabet die Loge angeführt und dieſelbe — eine in Geheimniß ſich ver 
pe | ftedende Inftitution, je ihre Mitglieder zu Zwecken verpflichtet, die dieſe 
i ſelbſt nicht kennen — im Gegenfage zur Kirche, deren Biel die wahre Auf- 
n klärung der Menſchen iſt, als Verdummungsanſtalt bezeichnet. Die Be- 
7 ſchuldigung auf Erregung von Haß zwiſchen Staatsangehörigen lehne ich 
g demnach als vollftändig nichtig ab, weil ich es nur mit dem Begriffe der 
7 Loge zu thun habe, ohne irgendwie an ar nn zu denken, und 
| nur eine im Begriffe der Loge als Geheimverbindung liege 
wiſſenſchaftlich beleuchtet habe.“ 


Bonn, 23. Juli. Die Nachricht aus der „Volkszeitung“ über eine 
1 Differenz unter den hieſigen Studirenden der katholiſchen Theologie bedarf, 
i⸗ wie man der „Kr 


theilen gruppirten. Hier erſt gab es Gelegenheit, manchen alten Kamera⸗ 
den wieder zu finden, den man in der großen Menge nicht hatte entdecken 
können. Die Zahl der verſammelten Kampfgenoſſen mag 5000 betragen 
haben; die ganze Verſammlung mochte aus 8000 Köpfen beſtehen. Kein 
Mißton hat die Feſtfreude geſtört. Jeder einzelne Akt des Feſtes iſt in 
würdiger und angemeſſener Weiſe vollzogen worden. Jeder Befttheilnehmer 
wird dieſes Tages als eines ſchönen Feſttages ſein Leben lang gedenken. — 
Heute Abend iſt die Stadt außerordentlich belebt. Alle öffentlichen Lolale 
„find gefüllt. In fpäteren Stunden füllen ſich die Gaſſen. Die meiſten Ka- 
meraden begeben ſich nach dem Bahnhofe, um mit den Extrazügen, welche 
um reſp. 11 und 12 Uhr abgelaſſen werden, die Heimreiſe anzutreten. 

Aus Rendsburg melden die „Itzeh. N.“ die Mißhandlung 
eines Einjahrig⸗§reiwilligen durch einen Unteroffizier wie folgt: 
„Bei einer ſchwierigen Stellung mit gekrümmter Beinlage beim Exerzieren, 
die nicht nach der Regel oder dem Verlangen des Unteroffiziers ausgefallen 
ſein mag, verſetzte dieſer dem jungen Rekruten mit dem Gewehrkolben einen 
Stoß hinten ins Bein, in Bolge deſſen Letzterer niederſtürzte und ſich das 
Knie zerſchmetterte. Derſelbe mußte nach Haufe gefahren werden und be⸗ 
findet ſich ſeitdem in ärztlicher Pflege; es iſt leider zweifelhaft, ob die Kon⸗ 
tufion ohne bedauerliche, bleibende Folgen für den Betreffenden abgehen 
wird. Der Thäter iſt vom Milttärgericht zu einem 30 tägigen Arreſt ver 
urtheilt worden“ > 

Aus Greifswald berichtet die „Od.⸗Ztg.“: In der Nacht zum 22. 
d. M. nahm der Student S., ein Stettiner, in angeheitertem Zuſtande ein 
Brett, welches zum Dungaustragen vor einer Hausthür lag, auf die Schulter 
und wollte damit von dannen gehen. Dies ſah jedoch der Kommandeur 
des biefigen Jägerbataillons, der noch im Fenſter lag, und rügte es. Nun 
gab es einen Wortwechſel, der damit endete, das der Oberſtlieutenant dem 
Studenten eine Ladung Schrot in die Beine ſchoß. Der Verwun⸗ 
dete hat in die Klinik gebracht werden müſſen. 

Kiel, 27. Juli. Das Poſtdampfſchiff „Sylland“ traf heute erſt 5 Uhr 
23 Min. früh aus Korſoer hier ein. Die Paſſagiere und die Briefpoſt haben 
noch mit dem Eilzuge nach Altona Beförderung erhalten. Die Fahrpoſt iſt 
mit dem Zuge 7 Uhr 5 Min. weitergeſandt worden. 

Dresden, 27. Juli. Das „Dresdner Journal“ veröf- 
fentlicht die ſächſiſche Antwortdepeſche auf die bekannte im Roth⸗ 
buch veröffentlichte Depeſche des Grafen Beuſt an den öſterrei⸗ 
chiſchen Geſandten in Dresden. Der Miniſter Frhr. v. Frieſen 
ſchreibt unterm 18. Juli aus Marienbad an den ſächſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Wien, daß er die Depeſche des Grafen Beuſt vom 
8. Juli zuerſt aus der „Kölniſchen Zeitung“ kennen gelernt habe. 
Der Miniſter führt jodaun das bekannte Dementi des „Dresdner 
Journals“ weiter aus und verſichert, daß ihm der Inhalt der 
vertraulichen öſterreichiſchen Depeſche vom 1. Mai durch die 
ſächſiſche Geſandtſchaft in London und Brüſſel mitgetheilt worden ſei. 


Oeſerreich. 
Wien, 27. Juli. Bei dem Banket, welches geſtern der 


nde Konſequenz 


„3.“ von hier ſchreibt, in einigen Punkten der Berichti⸗ 
n ung. Nicht die Studirenden der katholiſchen Theologie, ſondern die katho⸗ 
N liche Studentenſchaft überhaupt war getheilter Meinung darüber, ob ſie dem 

N Erzbiſchof von Köln bei ſeiner erſten Anweſenheit in hieſiger Stadt zum 

Zweck der Vornahme biſchöflicher a einen Fackelzu 
115 oder nicht. Man machte geltend, daß die Anweſenheit des Erzbiſchofs 

44 I katholiſche Studentenſchaft als ſolche nicht berühre und ein Fackelzug der 

Bürger, nicht der Studenten indizirt ſei. Die erregten Debatten über dieſen 

u Gegenſtand gaben Anlaß zu dem „Eingeſandt“ in der „Bonner Zeitung“, 

2 das in allen Kreiſen ohne Ausnahme einen um fo peinlicheren Eindruck ver- 

1 urfachte, als es unmittelbar nach dem Eintreffen des Erzbiſchofs in hieſiger 
; Stadt erſchien und ſich als von „mehreren Studirenden der katholiſch⸗theolo⸗ 

tichen Fakultät im Namen Vieler“ verfaßt ankündigte. Es iſt aber völlig 
irrig, wenn gejagt wird, die geiitlice Behörde fahnde auf die Verfaſſer jenes 

1 Eingeſandt'. Weder die geistliche, noch überhaupt eine Behörde hat von 
„ demſelben nur die geringſte Notiz genommen. Die katholiſch theologische 

BR ift der Ueberzeugung, daß es von Studirenden der katholiſchen 


bringen 


eologie überhaupt nicht herrühre. Wir fügen bei, daß der Erzbiſchof durch 
reichen Flaggenſchmuck, Illumination an zwei auf einander folgenden Aben- 
den und durch einen glängenben Fackelzug geehrt wurde, welchen ihm Stu⸗ 
1 dirende und Bürger gemeinſchaftlich brachten und an dem ſich na 
| Studirende betheiligten. 

5 x emel. Das Haus. James Rothſchild in Paris hat 24,000 Francs 
1 dem Pitten Unterſtützungs⸗Komitee überwieſen, behufs Durchführung des 
(u Auswanderungsplanes der nothleidenden Jirmeliten in Weſtrußland. 
0 Man hofft, daß die ie v. Rothſchild zu Frankfurt a. M., Wien und 

London bald dieſem Beiſpiele folgen werden. 


leswig 26. Juli. 
; ing ame en Pein te Idſtedtfeier erhält die 
„ Nordd. Flensb. Ztg.“ folgenden Bericht: 


ezu 200 


Ueber die geſtern von den Ver⸗ 


veranſtaltet hatte, wurden zahlreiche Toaſte ausgebracht, darunter 
von Dr. Kletke auf den Kaiſer, vom Bürgermeiſter Dr. Felder 
auf die freie Preſſe; Wittelshöfer brachte ein Hoch auf die kom⸗ 
munale Vertretung Wiens. Nach Dr. Stein (Breslau), welcher 


rtſchritte Def h. 
nen. Br. Giskra das Wort. 


Sechs Uhr Morgens ruft uns die Reveille zum Tagewerk. Wir ve⸗ 
geben uns an die Bahnhöfe, um die Gaſte zu empfangen. Wie geſtern bei 

Diunderten, kommen fie heute bei Tauſenden von Nord und Sud. Beim 
N hof entgleiſt eine Lokomotive; Be werden befchädigt, aber 
die Gäͤſte fteigen u Einziger ba in genen 


Das frü 


ob, er 


g die glänzend 
f et teh uf TU kib nen und Alles WMinſſter des 
* g ich der Freiheit, wo die Aufſtellung ſtattfinden fol. Wohl 60 f . \ 
Fe! hen di Selen. wo die einzelnen Vereine ftehen: alphabetiſch Bewegung auf dem Gebiete der Preſſe gefühlt habe, und daß er 
nd fie ee — mal v. N ruht der hi | ſich heute als Mitglied einer 5 Regierung den 
der Bug fezt 9 ; anweſenden Vertretern der Preſſe näher fühle als je; die parla⸗ 
agg Huſaren- Abtheilung, darauf die berittene Bürgergarde, die mentarif che Regierung habe ihren Ben nen i der öffentlichen 


2 „die T d der Vorſtand des Kampfgenoſſen vereins ene 1 3 
lewis 5 Marſchtolonn N 2 Meinung, ſie dürfe ſich derſelben nicht verſchließen, ſondern 


chleswig. Die Marſchkolonne geht vier Mann hoch durch die Straßen N ) i t 
der Stadt. Die Mufittorps find zeichen den Vereinen zweckmäßig vertheilt. | müßte fie zu erforſchen und zu ergründen ſuchen. Der Miniſter 


erreicht die Chauſſee und die Kampfgenoſſen beſteigen die bereit- Mr 9 1 je Pes 
— — die — Mn ausreichen, — ſie alle eee viele drückte den Wunſch aus, daß die Preſſe, 
müſſen den Marſch zu Fuß machen. Bedeutend ſpäter, als beabſichtigt war, 
elangt der Zug nach der Stätte des Denkmals. Um daſſelbe herum neh⸗ 
men die Vereine ihre Aufſtellung. Feierlich ſchallt das Lied: „Wie Gott 
mich führet, will ich gehn“, geſungen von vielen Tauſend Stimmen unter | 
trefflicher Mufitvegleitung durch die weiten Gefilde. Der Paſtor Schnittger 
befteigt die Rednerbühne und führt fein Thema: „Des Herrn Rath iſt wun⸗ 


Der Miniſter be⸗ 


der geläuterten öffentlichen Meinung ſei und ſchloß mit einem 
Hoch auf die Anweſenden. Die Rede wurde an vielen Stellen 
Mürzzuſchlag ſtatt. 
u leichgülti es, Sittiges und Frivoles waren wie in einem nicht anders?“ fuhr er fort, da ſein Vater ihm mit keinem 
Sdedetleß daß 5 geſchüttelt worden. Ihr ſchwirrte | Worte zu Hilfe kam, „warum muß ich eben in einer für Sie 
der Kopf, Sie ſchämte ſich, Sie ärgerte ſich, Sie ärgerte ja jo delikaten Uebergangsperiode, wie die gegenwärtige, in ſolch 
über ihn, über die Tante, vor Allem über ſich ſelbſt, die faſt einen ungebührlichen Ton verfallen? warum, ich bitte Sie, warum? 
gar nichts gethan hatte, um Dr. Iſonards dämpfenden Einfluß Ja, wenn ich eben erſt von einer wüſten Inſel heimgekommen, 
zu unterſtüßen. wenn mir das tete -a - tete mit zwei liebenswürdigen Damen 
So war es bei Tafel gegangen, ſo beim Kaffee, ſo beim etwas völlig Neues geweſen wäre. Aber ein Pariſer, ein Bürger 
Billard, denn auch dieſes vermoderte Schloß Ueberbleibſel aus der des Quartier latin! Denn wozu ſoll ich meinen Thorheiten 
it der hundert Tage hatte der luſtige Gaſt heute in leidlichen auch noch die Niederträchtigkeit des Heuchlers hinzufügen? Nein, 
en. geſetzt und auf Mme. Houchards Betreiben hatte ſelbſt ich bekenne alle meine Allotria, ich habe mich in Paris nach 
Melanie den Queue zur Hand nehmen müſſen. Nichts hätte Luſt und „ und weder Wein noch ſonſt Be ⸗ 
gefehlt, als daß ihm noch beim Rauchen Geſellſchaft geleiftet rauſchendes pflegt mir fo im Fluge zu Kopf zu fteigen. Auch 
Se wäre; die Cigaretten waren ſchon gedreht und ohne Dr. war ich, als Sie mit den beiden Damen aus der elle famen, 


t konnte leicht auch noch ein Tabak die Nüchternheit jelbft. Aber von da an hatte ich die Zügel 
en eee “a aus n idee verloren und das Roß der Tollheit, nein, der 
Verrücktheit, iſt mit mir durchgegangen. Und nun, wie mache 
ich wieder gut, was ich ſchlecht machte? Laſſen Sie mich zuerſt 
um Ihre Verzeihung bitten und dann helfen Sie mir die Ur⸗ 
ſache meines unfinnigen Betragens ergründen. War es die Rolle, 
die Sie ſich als Bräutigam zugetheilt hatten? War es die ein⸗ 
fältige Verwechſelung? Ich hatte meine Mama in spe doch nun 
einmal für die mir zugedacht geweſene junge Dame angeſehen 
und konnte auf gar keine Weiſe mich in die einzig ziemliche 
Haltung zurückfinden. Und dann dieſe mir beſtimmt geweſene 
ſelbſt! Beſter Papa, ich glaubte mich ſo kugelfeſt, ich glaubte 
mich ſo gründlich gewaffnet. Gefehlt! Jedes Wort, jeder Blick, 
jedes Lachen iſt mir zu Kopf geſtiegen; le diable m’emporte, 
aber ich bin bis über die Ohren verliebt.“ 

„In Mlle. Houchard?“ E 

„Wenn ichs ſagen könnte! In Madame oder Mademoiſelle 
Houchard. Ich glaube in die eine wie die andere.“ 

„A la bonne heure!“ räuſperte ſich der Dr. Iſonard und 
ſtellte ſich mit dem Rücken gegen das Kaminfeuer. „Das hat 
wenigſtens Hand und Fuß.“ 

Anatole ging rathlos im Zimmer auf und ab. 


u Stande kommen. 

war die Zeit verfloſſen, der Student rüſtete ſich 
bſchied, man ſuchte wieder in einiges Dekorum hinein 
Man ſprach noch von Krankheiten, von Vorgän⸗ 


ollegium 
| Endl 
zum q 
zu kommen. Si 

en im Hotel Dieu, von neuen Betäubungsarten zum Behufe 
1 nagefe Operationen, und der Ernſt des ärztlichen Berufs 
webte wenige Minuten lang ernüchternd über der Unter⸗ 


Itung. 8 
N ’ Dann verabſchiedeten ſich die Damen und Dr. Iſonard nahm 
ſeinen Sohn noch zu einer kurzen Zwieſprache mit ſich in ſein 
Kabinet. 
Daß dieſe Zwieſprache kaum erquicklich ausfallen konnte, lag 
auf der Hand. Anatole hatte ein gm ähnlich unheimliches Ge⸗ 
hl, wie vor zehn oder fünfzehn Jahren, als er, während der 
nweſenheit einer Anzahl vornehmer Gäſte, ſtraflos viele Stun⸗ 
den lang die Ungezogenheit ſelber geweſen war, und nun zum 
Schluß des Tages feine Schläge erhalten ſollte. In der That 
ſah er ſein Unrecht vollſtändig ein. 5 
ch war ausgelaſſen, naſeweis, vorlaut, unausſtehlich“, be⸗ 
bann er dann auch ſchon, bevor noch Dr. Iſonart die Thüre ge⸗ 
sloſſen hatte; „ſchelten Sie mich aus, beſter Vater, Sie waren 


ldig, Si langmüthig. Aber glauben Sie „Wenn ichs ſagen konnte!“ wiederholte er. „Madame 
e nicht Kuba, a Houchard it... aber wie kann ich von Ihrer Braut, von 
0 knoͤpfte ſich zu und wieder auf und verrieth die unbe | meiner Mama reden? Dennoch muß es deraus. Wahrlich, 


be zlichſte Stimmung von der Welt. „Und warum konnte ich | Papa, ich finde Mme. Houchard über alle Beſchreibung berückend. 


2 


griff der 


tonte, daß er ſich ſtets in geiſtiger Genoſſenſchaft mit jeder freien 


ö welche die oͤffentliche 
Meinung täglich beeinfluſſe, auch jederzeit ein reiner Ausdruck 


von ſtürmiſchem Beifall begleitet. Heute findet der Ausflug nach 


Wiener Gemeinderath zu Ehren der anweſenden Journaliſten 


— In der geſtrigen letzten Sitzung des Journaliſtentages 
wurde bezüglich des Antrages wegen Errichtung einer Alterver⸗ 
ae für Journaliſten beſchloſſen, den Vorort um 
Mittheilung des Statuts des Wiener Journaliſtenvereins „Kon⸗ 
kordia“ an alle Zeitungs redaktionen zu erſuchen. Durch Akkla⸗ 
mation wird Wien zum Vorort gewählt. In den Ausſchuß 
wurden gewählt: „Neue freie Preſſe“, „Preſſe“, „Fremdenblatt“, 
„Wanderer“, „Tageblatt“, „Voſſiſche Zeitung“, „Volkszeitung“, 
„Zukunft“, „Breslauer Zeitung“, „Neueſte Nachrichten“ und 
„Frankfurter Zeitung“. Zum künftigen Vororte wurde Franke 
furt gewählt. Der Antrag wegen Preßverfolgungen wird dem 
Vororte zur weitern Verhandlung zugewieſen, ebenſo die älteren 
Anträge wegen der Inſeratenbüreaux. Bezüglich der Aufhebung 
des Inſeratenſtempels wird nach langer Debatte ein Vermitte⸗ 
lungsantrag angenommen, welcher den Zeitungsſtempel, Inſera⸗ 
tenſteuer und Poſtabgaben als Hemmniſſe erklärt und den 
Vorort beauftragt, auf deren Aufhebung hinzuwirken. Hierauf 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Krakau, 25. Juli. Für geſtern Nacht wurde Militär 
aufgeboten. An 4000 Menſchen verſammelten ſich vor dem 
Kloſter der Karmeliterinnen. Das Volk verſuchte wieder gewalt⸗ 
ſam in das Kloſter einzubrechen, wurde jedoch zurückgedrängt 
und zog ſodann gegen die Jeſuiten⸗ und andere Klöfter in den 
Vorſtädten, zertrümmerte daſelbſt die Fenſter und inſultirte thät⸗ 
lich den Jeſuitenrektor. Die Menge wurde überall verjagt und 
zerſprengt. 41 Exzendenten wurden verhaftet. Die Unterſuchung 
iſt im Zuge. Für heute wurden Vorkehrungen getroffen. — 
Der „Kraj? (in einer außerordentlichen Sonntagsbeilage) er⸗ 
mahnt die Bevölkerung zur Vermeidung und Hintanhaltung von 
Exzeſſen. Daſſelbe Blatt veröffentlicht den Wortlaut einer in 
der Stadt kurſirenden Petition an den Stadtrath um Entfer⸗ 
nung der Jeſuiten und Karmeliterinnen aus der Stadt. Der 
2Kraj“ meldet weiter, daß drei Karmeliterinnen (darunter die 
Oberin) heute Nachmittag vom Strafgericht gefänglich eingezogen 
wurden. 8 Sr: 

— Der „Peſter Lloyd zieht aus dem furchtbaren Ereigniß 
in Krakau folgende Schlüſſe: 

Auch die ſtrengſte Unterſuchung im Kloſter der Karmeliterinnen genügt 
nicht zur Beruhigung der öffentlichen Meinung. Wir ſehen, daß in einem 
Kloſter das Lebendigdegraben eines Menſchen möglich if. Wir haben das 
Recht, zu fordern, daß in allen Klöftern der Monarchie die ſtrengſte Unter ⸗ 
ſuchung vorgenommen werde, ob nicht noch mehrere Individuen in einer 
ähnlichen Lage, wie die Krakauer Nonne, langſam dem Tode entgegenge⸗ 
führt werden. Es ift die Pflicht der Regierung, eine allgemeine ſtrenge 
Unterſuchung anzuordnen und diejenigen, welche eine ſolche hindern wollen, 
und es wird an ſolchen nicht fehlen, werden hierdurch nur den Verdacht 
erhöhen, daß fie guten Grund haben, den Schleier des Geheimniſſes, wel ⸗ 
ches die Klöfter umhüllt, nicht lüften zu laſſen. Und zwar müßte die Un⸗ 
terſuchung mit der größten Raſchheit unerwartet vorgenommen werden, bis 
wenn die Nachricht vom Krakauer Ereigniffe in alle Schlupfwinkel des 
kirchlichen Fanatismus hineingedrungen iſt, damit den Schuldigen nicht Zeit ge⸗ 
laſſen werde, die Opfer ihrer Verbrechen aus dem Wege zu ſchaffen. Eine 
ſofortige ſtrenge Unterſuchung, durch ſtaatliche, nicht durch geiſtliche Organe 
vorgenommen, würde genügen, um die öffentliche Meinung in Bezug auf 
die bisher verübten Schandthaten zu beruhigen. Für die Zukunft giebt es 
nur Ein radikales Mittel, ähnlichen Verbrechen vorzubeugen: die Builder 
bung der geiſtlichen Orden, die Befeitigung der Klöfter. as 
bisher nur das Poſtulat einer dem Geifte der Zeit entſprechenden freifinnt- 
Pie Poliuk war, iſt von heute angefangen, das Poſtulat der Humanität. 

ie Nichtaufhebung der Klöſter, dieſer Zwingburgen der geiſtigen Skla⸗ 
verei und der moralischen und körperlichen Unnatur, war bisher blos eine 
Nachläſſigkeit. Vom 22. Juli angefangen, wäre fie ein permanentes Ver⸗ 
brechen gegen menſchliche Geſellſchaft. 

Aus Prag wird gemeldet: In Münchengräß erhielten die 
dortigen Juden ſchriftliche, Drohungen enthaltende Aufforde⸗ 
rungen, ihre Häuſer am Tage des Meetings zu dekoriren; der 
Aufruf war unterzeichnet: „Die Mitglieder der geheimen Na⸗ 


tional⸗Regierung hier.“ — Wie „Pokrok“ vernimmt, drohen die 


Inſaſſen von Neupaka, Starkenbach, Eiſenbrod und Lomnitz den 
dortigen Juden keinen Standplatz auf den Jahrmärkten zu ge⸗ 
währen, falls ſie ihre Stimmen bei der Landtagswahl nickt den 
czechiſchen Kandidaten zuwenden wollen. 

— Von Peſt aus wird das Erſcheinen einer neuen fa, 


Verzeihen Sie meine Anmaßung. Es iſt klar, ich habe meine 
fünf Sinne nicht beiſammen.“ 

„Doch, doch!“ ſagte Dr. Iſonard, wider Willen geſchmei⸗ 
chelt, wenn Dir auch der Ortöfinn abhanden gekommen iſt und 
Du Deinen Weg kaum noch deutlich vor Dir ſiehſt. Rede Dir 
das Herz frei.“ i \ 

„Ich bewundere Sie,“ rief Anatole mit aufrichtigem Kopf⸗ 
ſchütteln, „welche Ruhe, welche Weisheit, welche Ueberlegenheit! 
Sie drücken mich in das Säuglingsalter hinab und wahrlich, 
ich verdiene es. Wie alt iſt Mme. Houchard?“ 

„Warum?“ 

„Sie nannten ſie in Ihrem Briefe lebenserfahren.“ 

„Mit dreißig Jahren hat eine kluge Frau ein gut Theil 
mehr Lebenserfahrungen aufgeſammelt, als wir, die wir fünf 
Sechſtel unſerer Zeit dem Buchſtabendienſte widmen.“ 

„Aber ſprach fie nicht,“ fragte Anatole, „von einer verſtor⸗ 
benen ältern Schwefter, welche jetzt, wenn fie lebte, fünf und 
zwanzig Jahre alt ſein würde?“ 

Ich halte Mme. Houchard für kaum zwei bis drei und 
wanzig Jahre alt. Sie wird vielleicht mit mir zu gleicher Zeit 
Jonſkeipttonspflichlig geworden ſein. Sollten Sie ſich nicht über 
das Alter Ihrer Brant getäuſcht haben?“ 

„Und wenn ichs gethan hätte?“ , 

„So wäre ich freilich noch um gar nichts mehr entſchuldigt 
als ichs vorhin war.“ . 

„Aber mein Vorhaben würde Dir bedenklicher ſcheinen?“ 

„Sie beſchämen mich in der That.“ 

„Nein, rede!“ { 

„Ich habe das Recht dazu verſcherzt.“ : 

Dr. Iſonard wendete ſich gegen das Kaminfeuer, ftöberte 
es unmuthig um u. warf die Zange mit Heftigkeit auf den Boden. 

„Begieb Dich auf Dein Zimmer,“ ſagte er dann, „wir re⸗ 
den morgen das Weitere. Gute Nacht.“ 


(Fortſetzung folgt) 


— —— 


— 


tholiſchen Zeitung unter dem Titel „Szabad Egyhaz“ (Freie 
Kirche), alſo, wie es ſcheint, mit liberaler Tendenz, angekündigt. 
Sie ſoll redigirt werden unter Aufficht eines Komite (mit dem 
Vorſitz des erſten ungariſchen Hiſtorikers Biſchof Michael Hor⸗ 
vath), von dem Reichstags deputirten Thaddäus Prileszky und 
dem Profeſſor Dr. Peter Hatala, während die Mitarbeiterliſte 
die hervorragendſten Namen der katholiſchen Gelehrten und Pu⸗ 
bliziſten Ungarns aufzählt. Als Aufgabe ſtellt ſich das neue 
Blatt: Weſen, Bedeutung und Zweck der ſogenannten „katholi 
ſchen Autonomie“ nach allen Seiten hin deutlich und verſtänd⸗ 
lich zu machen, um dadurch zugleich das Geſammtintereſſe aller 
Katholiken Ungarns für dieſen Gegenſtand zu gewinnen, da ohne 
die lebendige, thatkräftige und ausdauernde Theilnahme der 
Gläubigen eine günſtige, entſprechende Löſung dieſer wichtigen 
Frage nicht gehofft werden könne. Zugleich ſucht das Blatt aber 
auch die Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche nach dem 
Grundprinzip der „freien Kirche im freien Staate“ zu erörtern 
und feſtzuſtellen, endlich auch die Hebung, geiſtige Vervollkomm⸗ 
nung und moraliſche Bildung der Katholiken zu fördern. Zur 
Charakteriſtik der Richtung des neuen Blattes werden folgende 
Stellen aus der erſten Nummer angeführt: 

Der Rechtsſtaat, der konfeſſionsloſe Staat iſt kein Staat ohne Gott, 
kein atheiſtiſcher Staat. Konfeſſionsloſigkeit und Gottloſigkeit find weder 
identiſche noch verwandte * Wenn der Rechtsſtaat Ken Religions- 
bekenntniſſe Gleichberechtigung ſichert, achtet er die er er der 
Bürger; aber er leugnet nicht Gott, er wird nicht atheiſtiſch, er iſt nicht 
der Lodtengräber der öffentlichen Moralität. Der Rechtsſtaat gehört nicht 
einer einzelnen Konfeffion, ſondern allen Konfeſſionen, inſofern er jede ver- 
theidigt, daß fie nach ihrer Weiſe Gott verehren könne. Weil der Rechts⸗ 
Raat die Gewiſſensfreiheit und die daraus entſpringende konfeſſtonelle Gleich ⸗ 
berechtigung als ſeine Grundprinzipien betrachtet, 0 kann er auch nicht ver⸗ 
folgungsſuchlig fein. Demgemäß fordern wir vom Rechtsſtaate, daß er uns 
unſere kirchlſchen Angelegenheiten nach unſern Glaubensprinzipien und un- 
ſerm Gewiſſen ordnen laſſe. 


Frankreich. 

Paris, 25. Juli. Wie aus den Leitartikeln der halbamt⸗ 
lichen Blätter hervorgeht, läßt die Regierung es ſich ganz beſon⸗ 
ders angelegen fein, dem Lande jede Furcht von einem Rückschritte, 
vor einer Verkürzung der kaiſerlichen Zuſage vom 12. Juli zu 
benehmen. Man erkennt ſomit in den regierenden Kreiſen, daß 
die Reformpartei die überwiegende Mehrheit hinter ſich hat. In 
dieſer Erkenntniß und in der öffentlichen Stimmung iſt die beſte 
Bürgſchaft für den guten Willen des Kaiſers zu ſuchen. Die 
einzelnen Miniſter und die Senatoren, welche allmälig hier 
eintreffen, ſprechen ſich einſtimmig zu Gunſten einer ſehr libera- 
len Deutung der Botſchaft aus. Auch der Prinz Napoleon ſcheint 
ſich von ſeinem Peſſimismus einigermaßen erholt zu haben; er 
hat ſeinen Entſchluß, eine längere Reiſe zu unternehmen, auf⸗ 

egeben und will ſich nun auch an den Senatsverhandlungen 
ber die Reformen thätig betheiligen. Rouher, Forcade, Du⸗ 
vergier geben ganz unzweideutige Erklärungen über ihre libera- 
len Abſichten ab, und der Miniſter des Innern tritt heute dem 
Gerüchte entgegen, als ſollte die motivirte Tagesordnung aus 
der Reihe der beabſichtigten Neuerungen geſtrichen werden. 

— Das „Journal des Débats“ bringt einen Artikel über die 
ſtaatsmänniſche Laufbahn des Marquis v. Lavalette. Daſſelbe 

reibt: 

dc „Im Jahre 1866, mit dem Interim des Minifteriums des Aeußern betraut, 
ſchrieb Pr. v. Lavalette fein famoſes Rundſchreiben vom 16. September, das im 
ewiſſen Sinne der Grundriß des neuen europäiſchen Völkerrechts wurde, 
n dieſem Dokument prüfte der Minifter die politiſche Lage der europäi- 
ſchen Staaten vom erhabenſten Standpunkte aus. Als wirklicher Staats- 
mann ſprach er der Gewalt der Thatſachen ihren wahren Werth nicht ab 
und beſtritt das Recht der europaäiſchen Völker durchaus nicht, ihre zerſtreu 
ten Glieder zu vereinen und ſich ſelbſt zu reorganiſtren. Aus dieſen ſo oft 
im „Journal des Debate“ vertheidigten Prinzipien find die Einheit Italiens 
unter weiſen Beſchränkungen, die Einheit Veutſchlands nach den Wünſchen 
der deutſchen Nation hervorgegangen. Wir haben gewiß nicht die glänzen ⸗ 
den Wortkämpfe vergeſſen, welche über dieſen Gegenſtand ſtattfanden, aber 
wir verharren dei dem Gedanken, daß die Widerſacher dieſer Politik ihrer 
Sache mehr mit ihrem Talent, als mit guten Grunden dienten. Der dauer ; 
hafte und ſich jeden Tag mehr befeftigende Frieden beweiſt die Ueberlegen⸗ 
heit dieſes neuen Syſtems über die wurmſtichige Wiederherſtellung der Ver⸗ 
träge von 1815. Jeder Staat, der beträchtlicher geworden, wird, es iſt 
wahr, ein wenig bequemer Nachbar; aber dieſe Entwickelung der Macht und 
der Proſperttät bei den Völkern veranlaßt auch, daß man ſich ihnen gegen- 
über weniger Phantaſien erlaubt, und daß für lange Zeit hinaus die Kriege 
nicht mehr aus eitelen Vorwänden, je nach den Gelüften oder den perjön- 
lichen Wedürfniſſen der Souveräne entflehen werden; Bürften und Volker 
werden es ſich vielmehr erſt genau überlegen, ehe ſie zwei Millionen mit den 
furchtbarſten Zerſtörungswaffen verſehenen Soldaten in die Zufälle eines 
lutigen Kampfes ſchleudern. Indem ſich Hr. v. Lavalette dem brennenden 
Kampfe unferer inneren Lage entzieht, indem er die Miſſton annimmt, die 
faiferliche Regierung in London zu vertreten, wird er fortfahren, Frankreich 
treffliche Dienſte zu leiſten. Dazu aber hat er nur einem Lehrſatze treu zu 
bleiben, den er oft entwickelt und dem er ſtets nachgelebt hat: ein Miniſter 
der äußeren Angelegenheiten, bemerkte er, kann und ſoll nicht immer Alles 
ſagen, aber er darf niemals etwas ſagen, was nicht volltändig wahr ſei.“ 
— Das „Journal offiziel“ veröffentlicht heute einen ſehr 
ausgedehnten Bericht des Marſchall Niel an den Kaiſer, datirt 
vom 19. Juli, in welchem ſich der Kriegsminiſter zunächſt über 
die ungemeine Unzulänglichkeit der Zahl der Offiziere des Ge⸗ 
. bes für den Gall ein s Krieges beklagt. Die Organi⸗ 
ſation des Jahres 1860, welche 35 Oberſten, 35 Oberſtlieute⸗ 
nants, 110 Eekadronschefs (Majore), 300 Kapitäns und 100 
Lieutenants, zuſammen 580 Offiziere des Generalſtabes normirte, 
ſei ſelbſt um 132 Offiziere geringer als das Organiſationsdekret 
von 1818 für den Fall einer Mobilmachung von 300,000 Mann 
als nöthig angenommen hat, da daſſelbe die Zahl der General. 
ſtabsoffiziere auf 712 feſtſetze. Um dieſem Uebelſtande nun ab⸗ 
zuhelfen, ohne das Budget mehr zu belaften, ſchlägt der Marſchall⸗ 
Kriegsminiſter vor, die Zahl der jährlich zu den Generalſtabs⸗ 
Schulen zuzulaſſenden Zöglinge je nach Maßgabe der Umſtände, 
aber mindeſtens um die Hälfte des gewöhnlichen Bedarfs, zu ver⸗ 
mehren; die ſo gebildeten Offiziere ſollten dann nicht ſoſort in 
in den Generalſtab, ſondern in die übrigen Truppentheile ein⸗ 
treten und ſo gleichſam eine Reſerve bilden, mit Hilfe deren 
im Fall einer Mobilmachung die Zahl der Generalſtabsoffiziere 
angemeſſen erhöht werden könnte. — Ein dem Bericht ange⸗ 
hängtes Dekret des Kaiſers billigt denſelben und verfügt die zu 
ſeiner Ausführung nöthigen Einzelbeſtimmungen. 

Ein anderes kaiserliches Dekret beruft die Generalräthe 
des Reichs zu einer Seſſion ein, die am 23. Auguſt beginnen 
und ſpäteſtens am 6. September ſchließen ſoll. Die Arrondiſſe⸗ 
mentsräthe aller Departements vereinigen 52 zu einer fünf- 
tägigen eſſion am 5. September. Dies Dekret hat für das 
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ganze Kaiſerreich Gültigkeit mit Ausnahme des Departements 
der Seine (Paris). 


Se 

Madrid, 25. Juli. Nachrichten über die Karliſtenbewe⸗ 
gung halten das ganze Land in Athem. So enthält z. B. die 
„Korreſpondenzia“ gering geſchätzt 50—60 verſchiedene Mittheilun⸗ 
gen über taliſtiſch Banden, Kundgebungen, Angriffe, Wühlereien 
aus allen Theilen der Halbinſel, um ganz am Schluſſe des 
Blattes die Stufe um Stufe zu immer höherer Aufregung 
emporgeſchraubten Gemüther ihrer Leſer durch die Ankündigun 
zu beruhigen, daß die Behauptung, Don Karlos befinde ſich — 
ſpaniſchem Boden, ganz unbegründet ſei, daß keinerlei glaub⸗ 
würdige Nachricht für das Borbandenfein irgend einer bewaffne⸗ 
ten Bande ſpreche, nachdem die in der Umgegend von Alicante 
umherſchweifenden Halunken ebenſo wie die Gebirgsräuber von 
Fuen Santa verſprengt worden ſeien; daß endlich die Regierung 
ſich ſtark genug fühle, mit Hilfe der Liberalen und der thatkräf⸗ 
tigen Unterſtützung der Behörden allen karliſtiſchen Anſchlägen 
ſofort ein Ende zu machen. Von einiger Bedeutung iſt haupt⸗ 
ſächlich die Verhaftung zweier Prieſter in Madrid, deren einer, 
Pedro Roig, Feldgeiſtlcher eines Zuavenregimentes war. Es 
fanden ſich bei ihnen viele Schriftſtücke, Schuldverſchreibungen 
der karliſtiſchen Anleihe, Stempel der comisaria régia von Ka- 
ftilien, und, was für die Obrigkeit von größerem Werthe ift, Ver⸗ 
zeichniſſe karliſtiſcher Wühler und Werber. Als die beiden Geiſtlichen 
nebft vier vermuthlichen Mitſchuldigen — zwei Bürgern, dem Küſter 
eines Nonnenkloſters und einer Frau, in deren Wohnung die Verſchwö⸗ 
rer zuſammenkamen — über die Straßen ins Gefängniß abgeführt 
wurden, mußten ſie von den Poliziſten vor der rohen Gewalt 
des Volkshaufens geſchützt werden, der ihnen kurzen Prozeß zu 
machen drohte. Um die Verſchwörung gegen das Leben der 
einflußreichſten Männer der gegenwärtigen Lage, Serrano, Prim 
und Rivero, iſt es noch ziemlich räthſelhaft beſtellt. Sie wurde 
den Iſabellinen in die Schuhe geſchoben und man brachte die 
Verhaftung des Generals Vega Incklan mit ihr in Verbindung. 
Wie ſchwach zum mindeſten der letzte Theil der Behauptung begründet 
iſt, beweiſt die gegen Ehrenwort verfügte Entlaſſung des Gene⸗ 
rals nach Kadiz, von wo er ſich nach den kanariſchen Inſeln 
einſchiffen wird. Als Verſchwoͤrer wäre er jedenfalls in Haft 
gehalten worden. Wenn nun auch in den Schilderungen der 
olitiſchen Gährung manche Uebertreibung unterläuft, 0 herr⸗ 
ſchen doch im Allgemeinen beklagenswerthe Zuſtände in den Pro⸗ 
vinzen, zumal im Süden. Straßenraub, Mord, gewaltthätige 
Erpreſſung und Ruheſtörungen aller Art nehmen überhand, und 
viele Familien flüchten ſich nach Madrid oder gar über die Grenze 
nach Frankreich. Die Regierung hat ſich daher, um zugleich den 
politiſchen und den ſozialen Wirren kräftig entgegenarbeiten zu 
können, für eine nach eben geſchehener Verkündigung der frei⸗ 
ſinnigſten Verfaſſung gewiß auffallende Maßregel entſchieden: 
Die amtliche Zeitung veröffentlicht einen Erlaß des Re⸗ 
genten, der das Sicherhettegeſeh aom April 1821 in Kraft jet, 
damit den Behörden die Verfolgung von Uebelthätern erleichtert 
werde. Jenes Geſetz, welches einer Erklärung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes ſehr nahe kommt, wurde im genannten Jahre unter 
ähnlichen Umſtänden verkündigt, wie es jetzt erneuert wird. Nach⸗ 
dem der durch Riego ins Leben gerufene Aufſtand mit O Don. 
nell's Hilfe die Oberhand gewonnen hatte und Ferdinand VII. 
ſich genöthigt ſah, die liberale Verfaſſung von 1812 herzuſtellen, 
bildeten ſich regierungsfeindliche Parteien nach beiden Extremen 
hin; die Exaltados, deren radikale Beſtrebungen ſich mit dem 
Beſtehenden nicht zufrieden gaben, und die mönchiſch⸗abſolutiſti⸗ 
ſche Bewegung — die ſogenannte apoſtoliſche Junta — welche 
den König aus der „Gefangenſchaft“ der Liberalen befreien und 
das alte prieſterliche Willkürregiment wieder aufrichten wollten. 
Die Unſicherheit wuchs, Guerillabanden bildeten ſich und die 
Regierung erließ das erwähnte Geſetz. Hoffentlich werden jetzt 
nicht die unſeligen Kämpfe folgen, welche in den zwanziger 
Jahren das Land erſchütterten. Widerſpruch gegen die Beſchrän⸗ 
kung der perſönlichen Freiheit wird zwar von vielen Seiten zu 
erwarten fein; doch liegt es, wie verlautet, in Serranos und 
Prims Abſicht, die in der neuen Verfaſſung gewährleiſteten 
Bürgſchaften jo wenig zu ſchädigen, wie es mit der Beſtimmung 
vereinbar iſt, daß die mit den Waffen in der Hand ergriffenen 
Ruheſtörer an einen Kriegsrath geftellt werden jollen. 

Madrid, 26. Juli. (Tel.) „Imparcial“ zufolge befindet 
ſich Don Karlos an der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze und verweilte 
in verfloſſener Nacht in dem Dorfe Heudaye (Departement 
Baſſas⸗Pyrenées); daſſelbe Blatt verliert, daß 250 Karliſten 
unter Triſtany die Grenze überſchritten haben. 


tale n. 

Rom, 20. Juli. Man erinnert ſich, daß in der voriges Jahr 
erlaſſenen Bulle zur Ausſchreibung des Konzils Pius IX. die 
Souveraine eben jo wenig einlud, ſich bei demſelben vertreten 
zu laſſen, als er ſich mit ihnen über die Zeitgemäßheit dieſer 
Verſammiung verſtändigt hatte. Er begnügte ſich, in der Bulle 
vom 29. Juni 1868 die Hoffnung auszusprechen, daß die Sour 
veraine nicht allein die Biſchoͤfe nicht verhindern würden, ſich 
nach Rom zu begeben, ſondern auch dazu beitragen würden, 
alles zu fördern, was zum Vortheile des Konzils und zur grö- 
ßeren Ehre Gottes gereichen könne. Dieſe Ausdrücke von be⸗ 
rechneter Unbeſtimmtheit ließen jedoch für Unterhandlungen eine 
Thür offen. Die eingeftandenen Organe des römiſchen Hofes 
bemühten ſich, die ſchlechte Wirkung dieſer Neuerung in der 
Verfahrungsweiſe des heiligen Stuhles dadurch abzuſchwächen, 
daß ſie bemerklich machten, eine allgemeine Einladung würde 
denſelben der Nothwendigkeit ausgeſetzt haben, die Thür des 
Konzils gewiſſen Souverainen oder Staatschefs zu verſchließen, 
mit denen er, obgleich ſie katholiſch ſind, keine Beziehungen un⸗ 
terhalten kann, wie z. B. Viktor Emanuel und Juarez. Selbſt 
im Vatikan gab man dieſe Erklärung. Im verfloſſenen Monate 
Mai waren die erſten Plane zu der Feierlichkeit, welche von den 
Sitzen für die Souveraine Erwähnung thaten, bereits erſchienen, 
allein keine Regierung hatte damals noch ihre Abſichten in Be⸗ 
zug auf das Konzil zu erkennen gegeben. Von beiden Seiten 
beobachtete man ſich mit Vorſicht, da die Regierungen einer⸗ 
ſeits nicht eher Schritte thun wollten, als bis ſie über das Pro- 
gramm der Berathungen des Konzils aufgeklärt wären, und 


Rom andererſeits fi die Hände nicht binden wollte. Seit⸗ 
dem nun änderte ſich die Situation durch das Erſcheinen der 
Broſchüre „Das Konzil und die Rechte des Staates“, und durch 
das Zirkular des Für en Hohenlohe. Die roͤmiſche Kurie glaubte 
in dieſen zwei gleichzeitigen Kundgebungen ein Symptom der 
Dispoſitionen zu entdecken, welche die Regierungen zum Konzile 
mitbringen würden, wenn es ihnen erlaubt wäre, Ir bei dem⸗ 
jelben vertreten zu laſſen. Hin und her ſchwankend zwiſchen dem 
Wunſche, ſich ihre . u ſichern, und der Furcht, ſie in 
ihre Projekte einweihen zu müſſen, hat ſie endlich letzterem Ge⸗ 
fühle nachgegeben. Die Zulaſſung von Geſandten konnte die 
ziemlich locker gewordenen Bande, welche Kirche und Staat mit 
einander verbinden, wieder enger knüpfen und den Kanones der 
Verſammlung eine gewiſſe Konſekration durch die weltliche Ge⸗ 
walt geben, allein dazu wäre es nothwendig geweſen, ſich offen 
mit den Regierungen zu verſtändigen, ihnen von den Fragen 
Kenntniß zu geben, welche dem Konzil vorgelegt werden ſollen, 
an ihre Erfahrung in Betreff der Lölung der gemiſchten Fragen 
zu appelliren und ihre freundſchaftliche Kontrole anzunehmen. 
Uebrigens gehen die Angelegenheiten des . nicht alle nach 
den ünſchen des romiſchen Hofes. Nicht allein, daß einfluß⸗ 
reiche Biſchöfe ſich bitter über die Unwiſſenheit beklagen, in der 
man ſie über das Programm der Berathungen des Konzils 127 
was ſie verhindert, ſich auf 1 55 vorzubereiten; nicht allein, 
daß eine große Anzahl Biſchoͤfe ſich mehr oder minder kategoriſch 
weigern, der an ſie ergangenen Einladung Folge zu leiſten, weil 
85 mit der weltlichen Gewalt in Konflikt zu gerathen fürchten, 
ondern dem römiſchen Hofe wird auch von Gelten der Schis⸗ 
matiker und der Proteſtanten die ſchmerzlichſte Enttäuſchung zu 
Theil, welche ein etwas tieferes Verſtändniß unſerer Epoche ihm 
erſpart haben würde. Nicht ein Biſchof der ſchismatiſchen Kir⸗ 
chen, nicht einmal aus der Türkei, wo das Schisma nicht Staats⸗ 
Religion iſt und wo die Regierung die ſchismatiſchen Kirche ſo⸗ 
ar mit Freude ſich mit Rom verſöhnen ſehen würde, weil dies 
Be von Rußland losriſſe, hat der Einladung, ſich zum Konzil 
zu begeben, Folge geleitet; desgleichen hat keine proteſtantiſch⸗ 
kirchliche Behörde, Biſchof oder Konſiſtorium, die erhaltene Auf⸗ 
forderung angenommen.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 24. Juli. Wie verlautet, wird die iriſche Kir⸗ 
chenbill am Montag die königliche Genehmigung ag und 
die Schließung des Parlaments gegen den 6. oder 7. nächſten 
Monats erfolgen. — Die beabſichtigte Demonſtration im Hyde 
Park wird angeſichts der Loͤſung der iriſchen Kirchenfrage unter⸗ 
bleiben und die Reformliga in ihrer Grabesruhe nicht geſtört 
werden. — Die feierliche Enthüllung des in der City errichteten 
Peabody⸗Denkmals hat geſtern Nachmittag durch den Prinzen 
von Wales im Beiſein einer großen Zuſchau⸗rmenge ſtattgefun⸗ 
den. Der Prinz von Wales hob hervor, daß England dem be⸗ 
rühmten Philanlhropen feine Schuld der Dankbarkeit nie ab- 
tragen könne, und gab der Sofnung Ausdruck, daß England 
und Amerika in Frieden un ntracht ſteis Hand in Hand 
gehen möchten. Motley hielt bei dieſer Gelegenheit feine zweite 
oͤffentliche Rede, und Story, der Bildhauer, als er zu reden 


aufgefordert wurde, wies ſtumm auf die Statue hin, um anzu⸗ 0 


deuten, daß fie für ihn ſpreche. Es ſei hier ein von der Bofton 
Poſt veröffentlichter Brief der Königin Viktoria an Da 2. 
datirt von Schloß Windſor den 20. Juni, erwähnt. Die 
nigin bedauert, ihn vor feiner Abreiſe nicht haben ſehen zu 
können und nun hören zu müſſen, daß ſein Geſundheitszuſtand 
ungünftiger Natur ſei. Sie hofft, daß er gänzlich wiederherge⸗ 
ſtellt zurückkehren und daß ſie dann Gelegenheit finden werde, 
ihm für alles das, was er für das Volk gethan, zu danken. N 
London, 27. Juli. (Tel.) Die Königin bat die iriſche 
Kirchenbill ſanktionirt. — Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales reifen heute nach Wildbad ab. — Gladſtone hat auß 
Geſundheitsrückſichten einige Tage Landaufenthalt nehmen müſſen. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 26. Juli. (Tel.) Prinz Oskar von Schwe⸗ 
Reden —.— n 1 Hi nn abgereift, um den Große | 
ürſten Wladimir von Rußland zu x i eits⸗ 
feierlichkeiten beginnen ae e 


0 Rußland und Polen. 
I Petersburg, 23. Juli. Am 26. November findet 
hier das hundertjährige Stiftungsfeſt des St. Georg⸗Ordeng 
ſtatt und ſollen alle Inhaber dieles Ordens im In» und Aus- 
lande Einladungen zu dieſem Feſt erhalten. Es ſtehen bei Ger | 
legenheit dieſer Feier Amneſtirungen in Ausſicht und ſollen dabei 
beſonders Verwandte von Rittern des Georgskteuzes berückſichtigt 
werden. — Durch einen Erlaß der Direktion für das Poſt⸗ * 
Telegraphenweſen vom 1/13. d. M. wird das Geſetz, nach wel⸗ 
chem in Briefen ohne Deklaration verſandte Gelder oder Werth⸗ 
papiere konfiszirt werden, durch einen Zuſatz verſchärft, in wel- 
chem dem ermittelten Abſender eines ſolchen beſchwerten Briefe“ 
noch eine Geldſtrafe bis zum dreifachen Betrage der konfiszirten 
Summe nalen wird. Kürzlich kam bereits ein Fall vor, = 5 


mann für einen ohne Deklaration per Poſt ab. 


iſt der Befehl zugegangen, die nöthigen Vorlagen für etwaige 
Reformen zu machen und die Berichte der Kommiſſionen zur 
2 der Hinterladegewehre bis zum 1. Oktober d. einzu “ 
reichen. 3 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 1 
Konſtantinopel. Ueber das geſpannte Verhältniß 8 
(den — 5 und dem Vizekönige von Egypten ſch 
ie „N. Fr. Pr.“: 4 
„Der Vizekönig, welcher bis Mitte Auguft in den P renten Sire 4 
weilen gedachte, hat plotzlich den Entſchluß gefaßt, nach Egypten z 
kehren. Depeſchen, die er aus Konſtantinopel erhielt, haben ihn zu 
Entſchluſſe veranlaßt. Fehlen uns auch — ndeutungen über die M. 
tive, welche den Vizekönig beſtimmt haben mochten, fo laſſen ſich diefel?", 
nach Allem, was wir in den letzten Tagen zu melden in der Lage waren, 100 
den . abzählen. Was den Khedive nach Kairo zurücktrieb, war 1 ¹ 
bot 105 ) f 0 25 he e u 8 3 Muſtaf: ve 
a aſcha na ntin 
ler Blätter one bu d. Nit. meiden, daß wen Mae 1 
(Bortfegung in der = 


174. Mittwoch, 


eſtern erwartete. Dieſer Prinz kam vorigen Mon- 
8 e in Wien un und reiſte 0 gen Alfenthalte, 
ohne Jemanden geſehen zu haben, eiligſt weiter nach Konſtantinopel. 
Ismail Paſcha ſcheint euifipieben beunruhigt; er ahnt, daß in Konſtanti⸗ 
nopel irgend etwas gegen ihn geplant wird, und kehrt zurück in 
ſein Land, um bei der Hand zu ſein. Zweierlei kann die Pforte im 
Schilde führen: die Entſetzung des Khedive und die Inſtallirung Muſta⸗ 
phas als Vizekönig von Egypten, oder die Ernennung Muſtapha Paſchas 
um 9 um gegen den ie Bin Vaſallen zu demonſtriren und in 
Türkei ſelbſt entſchieden in die Bahn der Reformen einzulenken, die jetzt 
iusgeſammt mehr oder weniger noch immer auf dem Papiere ſtehen. Wie 
dem auch fein mag, aus dem Oriente dürften bald wichtige, die europäiſche 
Aufmerkſamkeit in hohem Grade erregende Nachrichten kommen. 

— Die beiden Weſtmächte haben dem Vernehmen nach 
bezüglich der neuen ſerbiſchen Verfaſſung ſich bereits dahin 
ausgeſprochen, daß ſie keinen Anlaß hätten, dieſe een zu 
beanſtanden, daß fie aber das ſuzeräne Recht der Pforte, dieſelbe 
zu beſtätigen, nicht in Zweifel zu ziehen vermochten, und daß fie 
ihrem Theil wenigſtens nicht in der Lage ſein würden, auch 
dem neuen Verfaſſungswerk ihre Garantie zu gewähren, bevor 

es nicht mit der Genehmigung der Pforte bekleidet ihnen vor⸗ 
elegt worden. Wie der „Karlsr. Z.“ mitgetheilt wird, iſt hier- 
bei die Frage angeregt worden, inwiefern es als räthlich oder 
nothwendig erſcheinen möchte, den ganzen Komplex der aus dem 
Sugzeränetätsnexus innerhalb der Grenzen des ottomaniſchen Rei⸗ 
abzuleitenden Rechte und Pflichten auf Grund und nach 
Maßgabe der gegebenen thatſächlichen Verhältniſſe unter Mit⸗ 
wirkung Europas eine Art Kodifizirung zu unterziehen und da⸗ 
mit für die Zukunft allen Zweifeln ſowohl über die Natur, als 

a über den Umfang jener Rechte und Pflichten ein Ziel zu ſetzen. 


Griechenland. 
Athen, 25. Juli. Chriſtides, der Kandidat der miniſte⸗ 
kiellen Partei, iſt heute mit 99 gegen 67 Stimmen zum Prä⸗ 
ſidenten der Kammer erwählt worden. 


4 — 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Juli. 

— Se. Erz. der kommandirende General Hr. v. Steinmetz 
iſt heut Morgen 11 Uhr vom Urlaub zurückgekehrt und hat die 
Führung des 5. Armeekorps wieder übernommen. 

— Reg.⸗Aſſeſſor Strom iſt dem Vernehmen nach in gleicher 
Cigenſcheſt nag Wiesbaden verſetzt worden. ö 

— Für die Poſen⸗ Thorner Eiſenbahn werden gegenwärtig in 
der Cegielskiſchen Fabrik etwa 160 mächtige, eiſerne Durchlaßröhren von 15 
were, 10“ Länge und 2“ lichtem Durchmeſſer gegoſſen. Ein Theil 
derſelben iſt bereits an ihren Beſtimmungsort abgegangen. 

— Die Einnahmen der Eiſenbahnen. Im laufenden Jahre 
betrug die Einnahme der e Eiſenbahn bis 

Ende Juni 844,200 Thlr. gegen 869,800 Thlr. bis Ende Juni 1868; ſie 
war demnach um 25,600 Thlr. oder 3 Prozent geringer, als für dieſelbe Zeit 

im vergangenen Jahre. Die Einnahme pro Monat Juni d. J. belief ſich 

auf 139,800 Thlr. gegen 151,300 Thlr. in demſelben Monate des Vorjahres. — 

Bei der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn bezifferte 0 die Ja in- 

nahme bis Ende Juni d. J. auf 585,300 Thlr. gegen 626,900 Thlr. 

Juni 1868; ſie war demnach um 41,600 Wi oder 6½ Prozent geringer, 
als für 


dieselbe Zeit im vergangenen Jahre. Die Einnahmen pro Juni d. 2. 
betrug 91,900 Thlr. gegen 115,700 Thlr. pro Juni 1868, und war demnach 
um 23800 Thlr. oder 20½ Prozent geringer. Beide Bahnen weiſen demnach 
in den jangenen Halb ahre nicht unbedeutende 1 egen das 

) Vorjahres auf; hauptſächlich ſtehen jedoch die Einng 


Vorjahres zurück. a 4 
8 3 hen verwaltung werden gegenwärtig auch 
in unſces Path in Hl Weiſe, wie in allen 2 Zweigen der 
Verwaltung, die Ausgaben auf das allernothwendigſte Maß a5 fil An 
die Errichtung neuer Ladegrapbenlinien iſt gar nicht zu denken; ſelbſt Re 
Paraturen an den beſtehenden Linien, die zu anderen Zeiten als durchaus 
nothwendig ausgeführt worden wären, werden unter den obwaltenden Ver 
dältniſſen lch lange aufgeſchoben. 
— Strike der urergeſellen. Am Montage und eig 
Vormittags fanden Verſammlungen der biefigen Waurermeifter ftatt, in 
welchen beſchloſſen wurde, an den e vom 18. d. M. feſtzuhalten, 
und die bisherige Arbeitszeit von 5 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends bei⸗ 
ehalten; in Beug auf den zu gewährenden Arbeitslohn wurde feſtgeſetzt, 
ia es in das Belieben jedes Weiters geftellt werden ſolle, Arbeitslöhne 
je nach der Leiſtungsfähigkeit zu zahlen. — Am Dienſtage Nachmittags kam 
s auf der Herberge der Maurergeſellen auf der Wronkerſtraße zu 
Wanllichen Streitigkeiten zwiſchen denjenigen Geſellen, welche die Arbeit wſe⸗ 
aufnehmen, und denjenigen, welche bei der Arbeitseinſtellung verharren 
wollten; in Folge dieſer Streitigkeiten wurde einer der Geſellen von der 
1 Jane nd verhaftet. Am heutigen Tage hat auf vielen der hiefigen 
5 aupläge die Thätigkeit der Maurergeſellen aufs Neue begonnen. N 
F — Defra on. Am Montage wurden in der hiefigen R. ſchen Mühle 
durch drei Steuerbeamte bei der Revſſion gegen 78 Bentner unverſteuertes 
Weizenmehl. in einem verborgenen Raume aufgefunden. Nächſt der Kon 
fiskation des Mehls wird dem Vernehmen nach den Mühlenbefiger noch 
eine bedeutende Geldſtrafe treffen, die ſich auf das Achtfache der m erle⸗ 
den Steuer belaufen dürfte. Da der Zentner Weizenmehl mit 1 Thlr. 
0 Sgr. verſteuert wird, ſo würde der Müller demnach einen Geſammt⸗ 
verluſt nebſt Strafe von 1400 Thalern zu erleiden or 
— der Militär⸗Schwimmauſtalt hinter dem Dome, welche 
auch von vielen Zivilperfonen benutzt wird, geht allabendlich um 6 Uhr von 
Kt Halteſtelle vor dem Reimannſchen Grundftüde, Sapiehaplatz Nr.], ein 
mnibus ab, deſſen ſich die Mitfahrenden auch zur Rückfahrt bedienen 
n, da derſelbe fo lange vor der Militär⸗Schwimmanſtalt hält, bis die 


5 aſſagiere gebadet haben. 

. * We lags al. Am Dienſtag Abends ertrank der 1Ijährige Sohn 

g des Tapeziers S. beim Baden in der Warthe, indem er an einer tiefen 
einem Kahne ins Waſſer 


— 


telle unterhalb der Klopſchſchen Badeanſtalt von 
— und — ein u befindliches Floß gerleth. Es wäre vielleicht 

7 möglich geweſen, ihn zu retten, wenn zwei in feiner Geſellſchaft be- 
che Gjährige Knaben ſofort nach Hilfe gerufen hätten; ſtatt deſſen ellten 

"mit den Kleidungsſtücken des Ertrunkenen zu deſſen Angehörigen in der 
albdorfſtraße, und machten hier Anzeige von dem Unglücksfall. Erſt nach 

2 gerem Suchen 


D 
a Te 


1 den am nächſten Morgen, die Leiche des Knaben 
unter einem Floſſe zu finden. 
1 = n verſandet innerhalb der Stadt, hauptſächlich in ih- 
a rem oberen Laufe bis zur Walliſcheibrücke, feit etwa zwei Jahren in de. 
5 denklicher Weiſe. Als Urſache dieſer Erſcheinung wird die Errichtung von 
f lreſchen Buhnen oberhalb der Stadt längs der Boztanka angegeben. 
i Flußlauf wird durch dleſelben eingeengt, das Bett tiefer 22. und 
fort ene Sand weiter unterhalb abgeſetzt. So hat ſich ſeit zwei Jahren 
dei der Walliſcheſbrücke am rechten Ufer der Warthe eine große Sandbank 
— und in ähnlicher Weiſe haben ſich bald an dieſem, bald an jenem 
Ufer, je nach der Richtung des Stromes, bedeutende Sandmaſſen ange: 
häuft, die das Anlanden erſchweren und für die Schifffahrt ſehr hinderlſch 
| Dem Vernehmen nach iſt Seitens der kgl. Regierung ein Regult- 
diungsplan ausgearbeitet worden, nach welchem geeignete eg durch 
Anlegung von Buhnen u. f. w. getroffen werden ſollen, um dieſer zuneh- 
4 au 1 den Verſandung der Warthe innerhalb der Stadt Poſen entgegenzu- 


n. 
—r, Bomſt, 26. Juli. Trotz des Einwandes unſeres evangeliſchen 
5 vorſtandes Bi die k. Bag: zu Poſen, gemäß, der 993 60300 der 
Aultemeinen Geſetzes über die Verhälkniſſe der Juden vom 23. Juli 1847 
bei „daß die 5 ſchulpflichtige jüdiſche Schuljugend, die ſeit län. 
erer Zeit ſchon wegen Manges eines Lehrers ohne allen und jeden Unterricht 


Beilage zur Posener Zeitung. 


war, die epangeliſche Schule beſuchen fol. Selbſtverſtändlich werden nun 
mehr die Milglieder der jüdiſchen Gemeinden zu den Schullaſten der evan⸗ 
gelicen Schule mit herangezogen. Auch hat bie l. Regierung der jüdiſchen 

emeinde die Verpflichtung ER, daß im Falle noch eine vierte Schul⸗ 
klaſſe eingerichtet werden ſollte, dieſelbe ihr bisheriges Schullokal unentgelt- 
lich herzugeben habe. 

+ #rauftadt, 26. Juli. In der Nacht vom 8 zum Frei⸗ 
tag kam auf dem Dominium Mittel Röhrsdorf Feuer aus. Der Beſitzer, 
Hr. v. Hoven, hatte bis nach 10 Uhr Abends Getreide einfahren und die 
letzten Fuhren unabgeladen ſtehen laſſen. Bald darauf brach das Feuerk aus, 
äſcherte eine Scheune, die noch nicht ganz gefullt war, ein, ſowie auch den 
daran ſtoßenden Wagenſchuppen und verzehrte ſämmtliche Arbeitswagen, 
Pflüge u. ſ. w. Auch ein Schweinſtall wurde ergriffen und verbrannten 
9 Schweine mit. Zum Gluck wurde eine andere Scheune, die bereits ganz 
voll Getreide war, erhalten. — Letzten Sonntag gingen 2 Tiſchlergeſellen 
aus Schlichtingeheim nach Schwuſen und begaben ſich daſelbſt in die Varſch, 
um zu baden. Unvorſichtiger Weiſe geriethen ſie auf eine gefährliche Stelle 
und fanden beide ihren Tod. 

= Schwerin a. W., 26. Juli. Der hieſige Männer-Turn- 
verein, welcher in den letzten Jahren bei Hintanſetzung feiner turneriſchen 
Zwecke immer mehr zu einem bloßen Vergnügungsverein herabzuſinken 
drohte, ſcheint in der letzten Zeit wieder zu friſcherem Leben ſich erheben zu 
wollen. Anfangs April d. J. nämlich gewann der Verein in dem Lehrer 
Kloſe, welcher in der Zentral- Turnanſtalt zu Berlin den Kurſus durchge⸗ 
macht, einen rüftigen Vorturner, unter deſſen Leitung die regelmäßigen 
Turn- Uebungen wieder fliſchen Aufſchwung gewinnen. Die ſichtbaren & 
folge im Turnen, ſowie die neu augenommenen Uebungen im Fechten haben 
der Sache einen neuen Reiz verliehen und die Zahl der aktiven Turner 
durch die Aufnahme neuer Mitglieder weſentlich vermehrt. Daneben müſſen 
wir beklagen, daß dos Turnweſen für die hieſige ſtädtiſche Schuljugend 
noch immer nicht zu einem erfreulichen Aufſchwunge ſich geſtalten kann. 
Der angeſtellte Turnlehrer Jänſch, welcher, beiläufig bemerkt, für feine Lei⸗ 
ſtungen eine Remuneration von 12 Thlr. jährlich erhält, iſt verpflichtet, 
dafür ſämmtlichen Knaben Turnunterricht zu ertheilen. Dies iſt für eine 
Lehrkraft zu viel; es iſt daher wunſchenswerth, wenn die Behörden der 
Stadt nebendei noch den in ſeinen Leiſtungen ſehr befähigten Lehrer Kloſe 
zur Betheiligung an dem Turnunterricht unſerer Schuljugend zu gewinnen 
geneigt wären. Wenn alsdann zugleich noch für einen geeigneten Turn⸗ 
lag und die nöthigen Turngeräthſchaften geſorgt würde, ließe ſich ein gün⸗ 

iges Reſultat erwarten. 

n. Tirſchtiegel, 27. Juli. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, nahm 
die Roggenernte in der verfloſſenen Woche ihren Fortgang. Von den meiſten 
Ackerbeſizern wurde der Reſt des Roggens ſchon Sonnabend eingefahren, die 
übrigen BD dies bei einer faſt afrikanischen Hitze geſtern gethan. Mit dem 
Ertrage iſt man nach Quantität und Qualität allgemein recht zufrieden. Der Sten⸗ 
gel erreichte auf 1 . Boden eine ungewöhnliche Höhe und Stärke und 
auch die Aehren laſſen nichts zu wünſchen übrig. Der Probeerdruſch hat 
gezeigt, daß der Körnerertrag die verfloſſenen Jahre weit hinter ſich läßt und 
man hofft die noch immer hohen Getreidepreiſe bald ſinken zu ſehen. Mit 
dem Abmähen der Gerſte haben Einige bereits Freitags begonnen. a 
ift in hieſiger Gegend ſtellenweis ganz vorzüglich gerathen, was den Bier⸗ 
konſumenten ganz angenehm zu hören fein dürfte, da demnach große Hoff- 
nung vorhanden tft, daß der Gerſtenſaft wieder eine Preisermäßigung erfah⸗ 
ren wird. Die Erbſen, welche in Folge der furchtbaren Hitze der vergangenen 
Wochen ſo ſchnell reiften, ſind zum Theil ſchon abgemäht und eingeheimſt 
worden. Auf beſſerem Boden ſind ſie recht gut gewachſen und haben auch 
viele Schoten, auf leichterem Boden dagegen iſt der Ertrag nur gering. Mit 
Hafer iſt es ebenſo beſtellt. Auf niedrigerem Boden ſteht derſelbe, um in 
der Sprache des Landmannes zu reden, wie Rohr, indem der Halm eine 

anz außergewöhnliche 981 und Stärke erreicht hat, auf hohem, trockenem, 
oden find dagegen die Stengel kurz und ſchwach 5 Im Allgemei⸗ 
nen dürfen wir auf eine gute Mittelernte hoffen. Die Kartoffeln haben recht 
ut und auch viel Knollen angeſetzt, fangen aber auf den hohen Feldern in 
Folge der großen Trockenheit ſchon an zu verwelken und wenn ſich dieſelben 
nicht noch nach dem heute eingetretenen Regen etwas erholen, dürfen wir uns 
ar zu großen Falten er, 3 3 mehr auf niedrigem 
a taten ehen i emeinen n 
oden angepfla ER, chte Iteh m Allg ein gut und dürften den 


R n decken. Hr 
d e en e b ee wee 


non re 
ben bei der kalten und naſſen Witterung im Juni viel ger 
litten und verſprechen nur eine ſehr mittelmäßige Ernte. Am allerdünftig ⸗ 
ften ſteht aber leider die Pflanze, auf welche die hieſige Gegend ihre größten 
Hoffnungen geſetzt, der Hopfen. Die meiſten Hopfengärte And durch Mehl 
und Honigthau, ſowie durch Blattläuſe fo beſchädigt worden, daß ſie dies 
Jahr vorausſichtlich gar keinen Ertrag liefern werden und nur die wenigften 
Plantagen laſſen noch eine mäßige Ernte erwarten. An 1867er und 1868er 
Hopfen ſind hier noch bedeutende Vorräthe, ſowohl bei Händlern, als auch 
bei Produzenten zu finden. In dieſen kauft. wurden hier wieder mehrere 
Poſten zu etwas gebeſſerten Preiſen verkauft. N 
r. Wollſtein, 26. Juli. Auf dem heute hier abgehaltenen Kreis⸗ 
tage wurden zuvörderſt die in den Etat pro 1870 5 Aus- 
gaben berathen. Es wurden genehmigt: Zn egebauten 1000 Thlr., für die 
drei hieſige Waiſenanſtalten je 30 Thlr., für das Rettungshaus in Rokitten 
27 Thlr., zu Unterſtützungen für Veteranen 100 Thlr., zur Deckung der 
Koſten des Kreisblattes 170 Thlr. Es wurde hierauf die Kreiskommunal⸗ 
Kaſſenrechnung pro 1868 dechargirt. Dieſelbe weiſt einen Beſtand von 3302 Thlr. 
nach, über welchen jedoch nicht W werden kann, da er für den Ankauf 
der Ländereien zur Märkiſch⸗Poſener Bahn disponibel 8 werden muß. 
Demnächſt wurde eine Kommiſſion beſtehend aus zwei Mitgliedern und zwei 
Stellvertreter gewählt, welche nach 8 7 des Geſeges vom 25. Juni 1868 
betreffend die Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht, während des Frie⸗ 
denszuſtandes die Belegungsfaͤhigkeit der einzelnen Ortſchaften des Kreiſes mit 
Militär 1 hat. Vorſitzender der Kommiſſion ift der Kreislandrath. — 


In Betreff der vielen Chauſſeeprojekte im hieſigen Kreiſe wurde beſchloſſen 
mit Rückſicht auf die jetzige Geldkalamität dieſelben auf ein Jahr zu verta⸗ 
gen. Zum are wurden noch mehreren Wirthen in Neu⸗Dabrowo, die 
am 31. Juli einen großen Brandſchaden erlitten, die Kreiskommunalbeiträge 
ro 1868 und 1869 erlaſſen und den ländlichen Mitglieder der Kreis- Erſaß ⸗ 
ommiſſion gleich den ſtädtiſchen Mitgliedern 2 Thlr. Diäten gewährt. 


Saiſontheater. 75 


Das Glas Waſſer von Scribe hatte geſtern in den Räumen des 
Theaters ein gewähltes, jedoch wenig zahlreiches Publitum verſammelt. 
Letzter Umſtand mußte nicht wenig befremden, wenn man bedenkt, daß die⸗ 
ſes feine Intriguenluſtſpiel zu den gelungenſten Schöpfungen des franzöft- 
ſchen Bühnendichters gehört und bei den früheren Vorſtellungen in unſerer 
Stadt ſeine Zugkraft ſtets auf das Glänzendſte bewährt hatte. Auch die 

eſtrige Aufführung entſprach allen Erwartungen und würdigte das Publi⸗ 
um durch wiederholten Beifall den ihr gebotenen Genuß. Was die ein⸗ 
zelnen Darſteller betrifft, ſo theilen den Ruhm des Abends neben Herrn 
Ellmenreich die Damen Fräul. Heller und Fräul. Schneider, dabel 
nicht Fräul. Raabe zu vergeſſen, die zur Harmonie des Ganzen we⸗ 
ſentlich beitrug. Herr Ellmenreich fand ſich mit Leichtigkeit in die Rolle 
des Vikomte von Bolingbroke, dieſes etwas leichtfinnigen und intriguanten, 
aber feinen, gebildeten Staatsmannes und Publiziſten hinein. Sein Spiel 
war von Anfang bis zu Ende ſinnig durchdacht und mit der dem Künſtler 
eigenen Gewandtheit durchgeführt. Seine künſtleriſche Begabung brachte 
er vornehmlich in den trefflichen und effektreichen Szenen mit der Herzogin 
von Malborough zur Geltung. Herr Ellmenreich ſteht Herrn Neumann, 
den wir früher in dieſer Rolle öfters zu bewundern die Gelegenheit gehabt, 
würdig zur Seite. 

Fräul. Schneider verſtand es ebenfalls, ſich mit vielem Geſchick in 
die Rolle der gutmüthigen, aber ſchwachen und lenkbaren Königin Anna 
hineinzuſpielen. Die Szene, in der fie aus ihrer Sorgloſigkeit erwachend, 
aus Liebe zu Maſham, ſich der Bevormundung der allmächtigen Herzogin 
zu entziehen und ihre königliche Autorität und Würde hervorzuheben de⸗ 
müht, gelang vortrefflich und brachte fie dabei das Majeſtätiſche 
ihrer Rolle, das wir in der Anfangsszene vermißten, zur vollen Entfaltung. 
Fräul. Heller errang als Herzogin von Malborough ungetheilten Beifall. 
Ihr ſo vielſeitiges Talent konnte ſie in der keineswegs leichten Rolle der 
herrſchſüchtigen und intriguanten, aber geiſtreich, feinen Herzogin vollſtändig 
um Ausdrucke bringen. i ſcheint die Dame bei Darſtellung 
— Rollen recht 5 ſich in ihrem Elemente zu befinden. 
Fräul. Raabe gab die naive und anſpruchsloſe Abigail, die ſelbſt auf 
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dem ſchlüpfrigen Parquet des Hofes ihre Natürlichkeit behält, recht brav. 
Herr Bauer fpielte den biedern, unſchuldigen Landjunker, der durch einen 
glücklichen Zufall eine Stellung bei Hofe erhalten, mit Wärme und richti⸗ 
gem Verſtändniß. * ix 


Bermiſchtes. 


e Breslau, 25. Juli. Trotz der tropiſchen Hitze wird in unſerem 
Theater mit der Aufführung klaſſiſcher Stücke fortgefahren. Im Laufe der 
verfloſſenen Woche 2 Mal Macbeth, 1 Mal Wallenſtein, heut Fauſt, Tra- 
gödie in 6 Akten iſt etwas viel bei 25 Grad Reaumur im Schatten. — 
An dem Vaudeville⸗Teater wird mit Anſtrengung aller Kräfte gearbeitet, 
wir fürchten jedoch, in unſerm nächſten Wochenberichte in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzt zu werden, mittheilen zu muſſen, daß die Eröffnung deſſelben 
am erſten Auguſt noch nicht ſtattfinden könne. Hinſichtlich der Humboldt 
feier find nunmehr definitive Beſchlüſſe gefaßt und der 14. September — 
da das Berliner Komitee die Verlegung der Feierlichkeit abgelehnt hat — 
als Tag für die hieſige Lokalfeier beibehalten worden. Es ſoll am genann- 
ten Tage in der Aula der Univerfität ein Feſtakt ſtattfinden, der Tag in 
den höheren Lehranſtalten ebenfalls feſtlich, unter Vertheilung von Prä⸗ 
mien, zu denen Humboldts Anſichten der Natur beſtimmt find, begangen 
und des Nachmittags ein Feſtzug nach dem Scießwerdergarten veranftaltet 
werden, woſelbſt dann Konzert und Abends Illumination und bengaliſche 
Beleuchtung ſtattfinden fol. Nächſten Dienſtag ſoll im Saale der neuen 
Börfe dieſes Programm in einer beſonders einberufenen General verſamm⸗ 
lung ſeine Sanktion erhalten. — Am geſtrigen Tage fand im Wintergarten 
zum Beſten der nothleidenden Israeliten an der ruſſiſchen Grenze eine große 
Vorſtellung ſtatt, welche bet dem ſchönen Wetter außerordentlich ſtark be⸗ 
ſucht war. Die ſich auf mehrere hundert Thaler belaufende Einnahme 
iſt dem Rabbiner der hieſigen jüdiſchen Gemeinde Dr. Joel zur Weiterbe 
förderung übergeben worden. — Auf der Oberſchleſiſchen Bahn ſind im 
Laufe der letztverfloſſenen Woche 2 Bauten in Angriff genommen worden, 
an welchen die Bewohner Breslaus lebhaftes Intereſſe nehmen, es find 
dies der Umbau der Verbindungsbahn und der Neubau eines Tunnels 
zur Wieder herſtellung der Verbindung des ſudöſtlichen Theils unferer Stadt 
mit der Chauſſee nach Strehlen. Die Verbindungsbahn wird dreigeleiſig 
und bei dem Dorfe Klein⸗Mochbern, etwa / Stunde von der Stadt, in 
die Hauptbahn einmünden, nachdem fie die Bohrauer, Schweidnitzer, Ga- 
bitzer und Kanther Straße, ſowie die Freiburger Bahn durch Ueberbrückung 
uberſchrüiten hat. Die Rechte Oderuferbahn hat einen neuen Fahrplan ein⸗ 
geführt, welcher den Intereſſen des Publikums mehr entſpricht, als der bis 
derige und nach welchem ſich nunmehr die Perſonenzüge an den Berliner 

chnellzug und den Stettiner Nachtzug anſchließen werden. Vom 26. d. M. 
ab wird ſich der Betrieb der vorgedachten Bahn auch auf die Strecke Tar⸗ 
nowitz⸗Beuthen ausdehnen. 

B. P. C. Hannover, 26. Juli. Der Maurerſtrike iſt noch nicht be⸗ 
endigt, da weder die Arbeiter noch die Meiſter geſonnen find, nachzugeben. 
Nahezu 500 der Feiernden haben die Stadt verlaſſen, da eine Unter⸗ 
ftügung dieſer Maſſe von Arbeitern nicht möglich iſt. Die nothwendigen 
Bauten liegen ſtill, das bauende Publikum wird in die peinlichſte Verlegen⸗ 
heit geſetzt und die ſcheinbar am wenigſten Betheiligten erleiden die meiſten 
Unannehmlichkeiten davon, denn jede ſolche maſſenhafte Arbeitsniederlegung 


ſtört den Verkehr in ſolchem Maße, daß fie die Früchte einer langen Zeit, 


welche ſo ſauer erworben, verzehrt und nichts erzeugt. Die Maurermeiſter, 
welche ausnahmslos jo vermögend find, daß fie ein längeres Ruhen der Ar⸗ 
beit aushalten können, ohne den finanziellen Nachtheil ſehr zu bemerken, 
wollen von keiner Verſtändigung wiſſen und die Maurergeſellen hatten die 
zu einem Strike geeignetſte Zeit benutzt und finden ihren Wohlgefallen an 
dem beliebten Nichtsthun; können ſie doch auch einmal die Herren ſpielen! 
Man kann wohl mit ziemlicher Beſtimmtheit dem Herrn Dr. v. Schweitzer 
die Schuld für die Arbeitsniederlegung der Maurer beimeſſen, da feine 
Agenten es find, welche die Geſellen zur Ausdauer im Strike auffordern, 
und fortwährend Unterſtützungen verheißen, um die Menge mit Hoffnungen 
zu bethören, welche unerfüllbar find. Aber was kümmert es dieſe Leute, ob 
es möglich iſt, was ſie wünſchen, oder nicht? Man glaubt, was man 
wünſcht, und ſo glauben die Arbeiter ihren immer 2 werdenden 
Propheten. Obwohl der eigentliche Gründer dieſes faztal demokcutiſchen 
Aroktiervereins, Gerdinand Laſſalle, die Strikes als einen Akt der Selbſt⸗ 
Nit verwarf, ſo greift doch ſein Nachfolger, Herr v. Schweitzer, zu dieſem 

ittel, um ſeine ſehr geſunkene Popularität wieder zu heben und etwaige 
Erfolge als ſein Verdienſt zu beanſpruchen, während etwaige Mißerfolge 
unberührt an ſeiner ſtarken Seele vorüberziehen. — Die Oppoſitions- 
Partei der Laſſalleaner hatte am Sonnabend Abend eine Volksver⸗ 
ſammlung anberaumt, um über das eigenmächtige Vorgehen des Herrn 
von Schweitzer zu klagen und abzuurtheilen. Zahlreich wie immer 
war die Verſammlung, denn der Gegenftänd war ein wichtiger und 
mehr der bekannteſten Gegner und Freunde von Schweitzer zugegen. Da 
der hieſige Laſſalleſche Verein zum größten Theil dem Herrn von Schweitzer 
bei deſſen Staatsſtreich en miniature treugeblieben, ſo wurden die Anklagen 
des Diktators vollſtändig niedergeſchrieen und Brake aus Braunſchweig, 
Klaufing aus Hannover, ſowie York aus Harburg, welche ehedem hier ver⸗ 
ehrt wurden, machten vollſtändig Fiasko. Ein Vertheidiger Schweitzers, 
Herr Wolff aus Hamburg, gebrauchte Worte wider die Gegner, die man 
anftändiger Weiſe nicht 3 geben kann und war die Verſammlung über- 
haupt jo ſtürmiſch, daß „vom Wort zur That“, das heißt bis zur Schlä⸗ 
gerei ſehr wenig fehlte. Derſelde Jork aus Harburg, welchem die Lafjal- 
leaner vor Kurzem hier ein Mandat in den Reichstag übertragen wollten, 
wurde aufs Aergſte beſchimpft und wäre beinahe auf dem kürzeſten Wege 
hinausſpedirt worden. — Das hannoverſche Pferderennen hat geſtern Nach. 
mittag bei günſtigem Wetter begonnen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. jur. Waſner in Poſen. 


1 Angekommene Fremde er 
vom 28, Zult. 


STERN’ HOTEL DE L’EUROPE. Sr. Durchlaucht Fürſt und Kreischef 
Schirinski-Schimatoff aus Slupce, Rittergutsbefiger Graf Bninski 
aus Czmachowo, Frau de Robowska und Frau Tyſzkiewicz und Töch⸗ 
ter aus Polen, die Partikuliers Kruſzwicz und Libickt aus Slupce, 
Gutsbeſitzer v. Kruſenſtern, Julie v. Kruſenſtern und Marie v. Igel- 
ſtröm aus Polen, Banquier Levy aus Warſchau. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbefiger v. Treskow aus 
Chludowo, Knappe aus Gr.-Sielierli, v. Skrzydlewski und Frau 
aus Borowo und v. Pruski aus Pieruſzyce, Inſpektor Mittelſtädt 
aus Chludowo, Kaufmann Knecht aus Stettin. 

TILSNERS HOTEL GARNI. Die Kaufleute Neumann aus Berlin, Lewin 
ſohn und Dieckmann aus Bromberg und Cohn aus Stettin, Ver⸗ 
ſicherungsinſpektor Saffran aus Königsberg i. Pr., Reſtaurateur 
Lehmann aus Oſtek, Rentier Pfau aus Oſtrowo, Lehrer Dabrowski 
aus Wielkowies. . 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Frau v. Treskow aus 
Owinsk, v. Treskow aus Biedrusko, v. Treskow und Frau aus Wier⸗ 
czonka, v. Lawenz aus Lawenzhof, Mathes aus Sontorid, General. 
Landſchafts⸗Direktor v. Lawenz aus Bromberg, dun e indowski 
aus Niepruſzewo, Frl. Brop und Frl. Richter aus Gör 8. die Kauf. 
leute Schulß aus Stettin, Roſenberg und Pfenig aus Berlin, Klein 
ai Dambert, Cohn aus Newport, Friedmann aus Breslau, Levy aus 

amburg. 2 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Ritter utsbefiper v. Sczaniecki nebſt Familie 
aus Laſzezyna, Direktor Molinek aus Reiſen, Fabrikbeſitzer Guttmann 
nebſt Familie aus Breslau, die Kaufleute Bergſohn aus Neu. Orleans, 
Roſenow aus Strasburg, Daehnert aus Leipzig, Oehne aus Magde⸗ 
burg, Lichtenſtein aus Berlin, Schwarz aus Glogau, Winger aus 
Breslau, Rentier Meinhardt aus Leipzig. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Wieſengrund aus Offenbach, Römer 
aus Breslau, Glaſer aus Wilna, Tillgner aus Rawicz und Traut- 
vetter aus Waltersdorf, die Gutsbeſitzer v. Raczynski aus Slupie, 
Burghardt aus Gortatowo, Cichowicz aus Stoki und Bielewiez aus 
Sarbinowo, Propſt Radke aus Rakwitz. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Erich aus Karkow und Cölle aus 
Jankowo, Gutspächter Gorski und Frau aus Januſzewo. 

BERNSTEINS HOTEL. Die Kaufleute Mendel Cohn aus Bromberg, Frau 
Joachimczik aus Jarocin, Stadthagen und Frau aus Birke. 


...... — 


ä — — nn 


CH \ . 2 
— a ů—v———ů˙*ẽ⁵ —— 


- N 
— 1 


— 


1 


SEELIG’S. GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Die Kaufleute Sabor aus 
Jablone, Kurzweg und Sohn und Dosmar aus Grätz, Tiſchlermet⸗ 
ſter Carolus und Zimmermeiſter Brandt aus Bul. 


K. „Verſicherungs⸗Verband deutſcher Leder: 
Induſtrieller gegen Feuersgefahr.“ 


BE r des „Vereins deutſcher Gerber“ hat auf Grund 
Beſchluſſes der XVIII. General⸗Verſammlung zu Göttingen im November 
1867 mit der in Berlin domizilirten „North British and 
Mercantile, Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft in London und 
Edinburg einen Berſicherungs⸗Vertrag adgeſchloſſen, welcher mit dem 
1. Januar 1868 in Kraft getreten war. In der „Gerber.Zeitung“ Nr. 26, 
Yu ang 1869 iſt der Vertrag nochmals zur allgemeinen Kenntnik gebracht, 
und Seitens des Vorſtandes behufs reger Betheiligung an jenem Ver ſiche⸗ 
rungsverbande ein Aufruf enthalten, gerichtet an alle deutſche Lederindu · 
ſtriellen: „Roth- und Weißgerber, Safftanfabrilanten, Pergamenteure, Rie⸗ 
mer, Sattler, Schuh. und Stiefelfabrikanten, Kürſchner, Leder und Häute 
händler u. ſ. w.“ Das Geſchäftsreſultat des jungen Verſicherungsverban⸗ 
des aus der bisherigen Verwaltungsperiode iſt erfreulich zu nennen und 
beweiſt deutlich, wie durch einmüthiges Zuſammenwirken Großes erreicht 
werden kann zum Heile des Einzelnen, wie der Geſammtheit. Dem De. 
richte entnehmen wir folgende Zahlen. Am 1. Juni 1869 waren in Kraft: 

536,572 Thlr. Verſicherungsſumme mit Prämie Thlr. 3108. 6 Sgr. 
für Brandſchäden, Rückverſicherung und Verwaltungs- 
koſten wurden verausgabt 2 x + N 
‚bleibt Reingewinn Thlr. 1197. 2 Sgr. 

Davon hat der Verſicherungs⸗Verband zur Förderung von 
Vereinszwecken 50 Proz. erhalten mit Thlr. 598. 16 Sgr. Dieſes 
Beiſpiel des Vereins deutſcher Gerber iſt beachtenswerth und 
verdient Nachahmung. 

Fernere Beiträge für die Juden in Weſt⸗Rußland find bei uns ein⸗ 
egangen: 
15 Non Paul. Auderſch 10 Thlr., Iſidor Haeniſch 2 Thlr.; Moritz Cohen 
3 Thlr.; J. Blumenthal 1. Thlr.; Frau Hulda Möller 3 Thlr.; Wwe. 
J. M. Friedländer 2 Thlr.; Joſeph Friedländer 2 Thlr.; Hirſch Jaffé 3 Thlr.; 
Michael 1 Thlr.; Heinrich Herz 5 Thlr.; Zach. Hamburger Söhne 10 
Thlr.; J. Nehab 2 Thlr.; Samuel Herz 10 Thlr.; Rechtsanwalt Orgler 
1 Frdrsd.; Joel Jolowicz 1 Thlr.; Selig Auerbach 1 Frdrsd.; Louis 
Gzarnifau 5 Thlr. Moritz Ehrenfried aus Wreſchen 5 Thlr.; Wwe. Röschen 
Berwin 8 Thlr., Siegfried Briske ½ Frdrsd., Guſtav Wolff 2 Thlr., Wil⸗ 
helm Appel 1 Dukat., Samuel Auerdach 2 Thlr., Paul Borchert 2 Thlr., 
Aug. Senator 1 Thlr. Apotheker Elsner 2 Thlr 15 Sgr., Siegfried Lichtenſtein 


Nothwendiger Verkauf. _ Sprzedaä konieczna. 
Sad powiatowy w Rog onie, 

Wydziat I. 

Miyn wodny z rolami w Howandıw- 

legene, auf den Namen des Sewerin Zes Nes pod Nr. 10. polozony, na imię i rzecz 

Zelus ku uregulowany, 

f. zufolge der oszacowany na 80,811 tal. 15 sbr. 4 fen. 


nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in wedle win, moggeéj byé przejrzand) wraz 
ipotecznym i warunkami w re- 


Wrzeinis 1869., 


. przed poludn, o godzinie 11. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. W miejscu zwyklem posiedzen sgdowycb 


Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung, 
zu Rogaſen. 
Das zu Kowanswko unter Nr. 10 be⸗ 


lasko berichtigte Waſſermühlengut, abgeſchätzt Seweryna 
auf 80,811 Thlr. 15 Sgr. 4 


2 wykazem 
gistraturze, ma 


dnia 23. 


der Regiſtratur einzuſehenden Tape, ſoll 


am 23. September 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 


Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem sprzedang. 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgerichte anzumelden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu- nogo 


gafen, 2 Rogozna, 
b) Karl Heinrich Theodor Schulz aus 
Schrimm, 
e) Kaufmann Kaskel Benjamin in Ber- 
lin, früher in Poſen, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Rogaſen, den 13. Februar 1869. 


Schulz 2 Szrömu, 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Bauunternehmer Benjamin 
Schröter gehörige, zu Braunsfeld unter 
Nr. 4 belegene Grundſtück, das mit einer 
Geſammtfläche von 82 Morgen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt, und mit einem Reinertrage 
von 22% Thlr. zur Grundſteuer und einem 
Nutzungswerthe von 25 Thlr. zur Gebäude ⸗ 
ſteuer veranlagt iſt, ſoll in nothwendiger 
Subhaſtation 


am 3. September 1869, 
Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages 


am 7. September 1869, 
Vormittags 10 Uhr, 
verkündet werden. 


am 10. 


verkündet werden. 


Wierzyeiele, 24dajagey zaspokojenia swego 
ae szacunku kupna co do wierzyteinoßci 
niewykazujgcej sie 2 ksiegi hipotecznej, 
winni takowa poda6 do sadu subhastacy]- 


biger: ‚ pobytu swego nieznajomi wierzyciele: 
a) Handelsmann Herſchel Becher aus Ro- a) handler: Mersche 


b) Hardt Henryk Theoder 


e) kupiec Maskel Benjamin ıw 
Berlinie, dawniej w Poznaniu, 

zapozywajg sig niniejszem publieznie, 
Rogozno, dnia 13. Lutego 1869. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Wirth Michael Huwe, früher 
den Kaſimir Kaczmaretſchen Eheleuten ge-] Agenturen obiger Geſellſchaft übertragen worden find. 
hörige zu Kryſzezewo unter Nr. 6 belegene 
Grundſtück, das mit einer Geſammtfläche von 
106,95 Morgen der Grundſteuer unterliegt, 
und mit einem Reinertrage von 88,30 Thlr 
zur Grundſteuer und einem Nutzungswert 
von 45 Thlr. zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, 
ſoll in 10. Se Subhaſtation 


eptember 1869, 


Vormittags 9½ Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages 


am 14. September 1869, 
Vormittags 10 Uhr, 


6 


1 Thl. 15 Sgr., Iſidor Grünfeld 10 Sgr., Rendant Jaurwicz 10 
Sgr., Selig Ettinger 1 Thlr Dr. med. J. Samter 2 1 0 
Samuel Leichtentritt 5 Thlr., Berwin Söhne 2 Thlr., Philipp 


Lewek 2 Thlr., einem a 1 T 
1 Thlr., Louis Brock 15 
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. A 5 
218. 2 25 
273. 27. 6. frühere Beiträge, 
überhaupt Ihr. 492, — — und haben wir heute wiederum 
200 Thlr. an das Komité in Memel abgeſandt. 

Zur Entgegennahme von weiteren Beiträgen find wir gern bereit und 
haben ſich die Herren: 
Julius Briste, Heinrich Lißner, Jakob Aſch, Moritz Aſch, 
Heymann Kuczynsti, Guſtav Jablonski, Ad. Lichtenſtein, 
Alphons Peltefohn, Rudolph Löwinſohn, Manaſſe Werner, 
unſerem Wirken angeſchloſſen, die gleichfalls Beiträge entgegennehmen werden. 
Heymann Marcus. Salomon Löwinsohn. Dr. 

Werner. Hobert Asch, Isidor Czapski,. | 
Siegfried Lichtenstein. 
(Eingefandt.) | 
Keine Krankheit vermag der deliziöſen Reyalescière du 
Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin noch 
Koſten alle Magen, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwäche, Hemorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, Melan⸗ 
cholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 
Geneſungen, die aller Wade widerſtanden, worunter ein Zeug⸗ 
niß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Plus⸗ 
kow, der Markgräfin de Bröhan. — Mahrhafter als Fleiſch, er, 


In Verfolg meiner Bekanntmachung vom 


reſp. ausbezahlt werden. 
Breslau, den 20. Juli 1869. 


Moritz 


Kekanntmachung. 


Becher 


pi 
„Adler“ zu 
Grundkapital: Eine 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 


Danzig, im Juli 1869. 


Verſicherungen aller Art gegen Feuersgefahr beſtens em 
bereit. 


Peſſcht Grumkredit-Dank zu Cote. 


daß nach neuerem Beſchluſſe der Geſellſchafts⸗Vorſtände die hypothekariſchen Darlehne der 
Weiteres nur in baarem Gelde und zwar nach Abzug der einmaligen Proviſion mit 95 %% gewährt, 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
Berlin. 
Million Thaler Pr. Crt. 


dem Herrn Kämmerer 0, Thomas in Neutomyst und 
dem Herrn Carl Verworn in Bentſchen 


Die General- Agentur. 
otto Lindemann. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung halten wir ung zum Abſchluß von 
hlen und ſind zu jeder weitern 
Auskunft, wie zur unentgelklichen Verabreichung von Anträgen und Proſpekten ſtets gern 
0. Thomas, Kämmerer in Neutomysl, 
Carl Verworn in Bentſchen, 

Agenten des „Adler“. 


wie auch die Revalesciere Chocolatse 10 Mal mehr als 

und gewöhnliche Chokolade nährt; fie wird bei Erwachf 

wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 

gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 

dauung und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbü 

mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 cr 1 Pfd. 1 Thlr. 

5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 SI, 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 

Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Repa⸗ 


ſpart die Revalescière 50 Mal ihren Preis in cm dire 
ei 
enen, 


lescière Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 


Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr., in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraaß, Bazar zur Roſe; in A 
zig, Albert Neumannz in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. a 


Malz⸗Kräuter⸗Seifen. 4 


An den Hof Lieferanten ic. ze Hoff, Berlin. 
Elberfeld, 19. April 1609. Schon t längerer 
eit haben wir Ihre To Seife in Gebrauch und 
nden dieſelbe fo unübertreff an daß wir fie gar nid 5 
n 


li 
mehr entbehren können. Schicken Sie mir um 
ein Dutzend Stück Ihrer Malz⸗Kräuter⸗ Toiletten Seife: 
Nr. 1. } Freifrau A. v. d. Heydt. 
Preis der allerfeinſten Toiletten⸗Seife 7Y,—10 Sgr. pr. Stück. 
Preis der allerfeinſten Bäder Seife 5— 10 Sgr. pr. Stück. 


Verkaufsſtellen in Poſen General⸗Depot und Haupt⸗Nie⸗ 
derlage bei Ge. Plessner, Markt 91, Niederlage bei 14. 
Neugebauer, Wilhelmspl. 10 und Breiteſtr. 16 
growitz Hr. T. Wohlgemutn; in Neutomys 
Ernst Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; in 
Kurnit Hr. F. . Krause; in Schrimm Herren . 
Cassriel ꝙ Comp. 0 


4. Juli c. bringe ich hierdurch zur e Kenntniß, 
Bank bis auf 


Der General⸗Agent 
für die Provinzen Di 


1 1 


leſten und ofen. 
singer. 


ge in Be 

ich eignend, verkauft 
ee R. Klee, Schiffe. 
Stoppelrübenſamen, 
a Pfd. 8 Sgr., bei A. Niessing | 
iſſa. 


n Polniſch e 


Sc 


für 


Ein kapitaler, fehlerfreier, gez er 0 
Wallach, ſteht AN Dat shi . 9 


Auszug aus der Steuerrolle, Hypotheken- 
(den, bſchätzungen und andere das Grund» Ag aus der 1 de Was duch 
ſtlick betreffende Nachweiſungen, deren Einrei⸗[ſchein. Abſchazungen und andere Das 105 1 158 Verkauf 
an ge Jane A Ede len- J geen ge 8 
Ba e , rar e e dee dem Soolbad Goczalkowitz 
werden. [gungen können im Büreau III. eingeſehen dei Piogn (Obersehleniem). Pr 
Gleichzeiti den alle diejenigen, welchewe den A 1) Von Breslau 6 uhr 5 n. nach Myh nik. Unfhluß der 0 
Sigenthum Oder andelweite zur Wirkfamteit] Gleichzeitig werden alle Diejenigen, melde 0 Deetie Verbindung bis Goezalkowitz. Ankunft 47, Uhr Sean: 8 
gegen Dritte der Eintragung in das Hypo. Eigentzum oder anderweite zur Wirkſamkelt] 2) Bon Rreslau 10 Uhr 45 Min, vin Oswleelm, nach Dzieditz a n 
thekenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene gegen ritte der Eintragung in das Hypothe. der k. k. Ferd. ⸗Nordbahn, ( Stunde vom Bade entfernt. Ankunft . i An 4 
kenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene 6½% Uhr Nachmittags. Am 1. Auguft c. b eginnt ee 
Kattowitz-Nieolal, der Verkauf 1½ ähriger . 


Realrechte 8 zu machen haben, aufgefor- 
dert, dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
fion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine an- 


zumelden. 
Gnefen, den 21. Juni 1869. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations, Richter. 
Schmauch. 


Städtiſche 


melden. 


Baugewerk⸗ und Maſchineumeiſterſchule 


Eckernförde (Provinz Schleswig⸗Holſtein). 


November mit 7 feſtangeſtellten Lehrern. 


Beginn des Winterſemeſters am 1. 


meldungen werden baldmöglichſt erbeten. Näheres durch die Proſpekte. 


— TER TER ER 


Ein in beſter Gegend Poſens belegenes, guten: U—?§—8 


gangbares Materia waarengeſchäft, ſoll aus 
freier Hand verkauft werden. Selbſtkäufer er ⸗ 
fahren das Näh fr. unter S. . poste rest 

Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, 
Weißfluß, Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, 
heilt beſtimmt der hombopathiſche Spezialarzt 
&iersderff, Kochſtraße Nr. 4611. Ber⸗ 
lin, von 8—!/,12 und von 3 — ½6 Uhr. 


Auch brieflich. 


— — > 


Realrechte geltend zu machen haben, aufgefor⸗ 
dert, dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermine 


Gueſen, den 21 Juni 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
A eee 


Der Direktor Wild. 


Ueber Frauenkrankheiten 
bin ich Nachm. von 3—5 Uhr in 
meiner Wohnung zu konſultiren. 

Breiteſtr. 11, 1 Tr. 

Du. Lehmann. 


3) Von Rreslau Gilzug 4 uhr Nachmitt., via 


eee e e e 


unft Nachts 1 Uhr. 


ſaus meiner Eleſttoral⸗ 


anzu · 


Pi . ur Fall- 
Epileptische Krämpfe gan 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
2 8 — Schon über Hundert ge- 
eilt. 


An⸗ 


Görczyn, den 28. Juli 1869. 


Zwei Tage in Gneſen, im Hötel de Posen, der 
Wittwe Hruscinska gehörig, weilend, habe ich für 
einen ſehr mäßigen Preis die beſte Bedienung erfahren. 
Ich empfehle deshalb oben erwähntes Hötel der Beachtung 
eines geehrten Publikums, welches nach Gneſen reifen ſollte.] en Lade @efäaft ee 8. 

urichtung, beſtehend a 


M. Mizerä, 


Grund⸗Eigenthümer. 


Stamm- 


Nach Poſen ver apt, habe ichſhleerde. (Ueber Abſtamm fiebe 
aun bn Jae Ar. 6, Deutſches Heerdbuch Thel 2 Seite 
eine Treppe hoch, eröffnet. n 

Juſtizrath 1e VIseur, 


Rechtsanwalt und Notar. 


119.) Alt-Yanigrodg. 
Max Bertram. 


Unterzeichneter 910 einen gut dreſſtetel 
nerhund i cher sh 


1 0 1868. 
werſenz, 1 . 
FRE, Melis. 


Samen 


für ausländiſche B 

ate ee 8 D 9 * 

M. Brische eee, 
Krämerſtraße 18.710. 


Benefit 25 =“ ug, 2 
Repofitortum; Kaſſentiſche, Pulte, Lampen 
iſt ſehr f zu ni * 


17 
I 


Berlinerſtraße 11. 


7 


Wegen Geſchäftsverlegung nach YHerfin gänzlicher Cigarren Ausverkauf bedeutend] Fr, Fu, is Ge, d 


Oberſtlieutenant a. D. Karl Hermann Graf 


ſcewo wird fofort ein tüchttger Wirthſchafts⸗ frau bei 


Inſpektor zu engagiren geſucht. Die Stel 


Ich ſuche eine 
utem Lohn. 
Apotheker Dr. Mankiewiez. 


110 3 — 2 * * iv ’ F 5 . \ K 
unt 1 Fabrikpreiſen bei 8 ak 8 Isidor Cohn, Verlinerſtraße 11. v. Wylich und Lottum in Berlin, Superinten⸗ 
Ein Deſtillations⸗ ene Fabrik ätheriſcher Oele und Eſ⸗ Für das Vorwerk Bojanno bei Kwieci⸗ ewandte, rüſtige Kinder⸗ dent a. D. Johann Heinrich Zippel in Tar⸗ 


thun bei Egeln, emer. Profeſſor Viktor Aime 
Huber in Wernigerode, Major Bodo v. Seriba 


Apparat, nach der neueſten Konſtruktion 


Ein im Deſtillattonsfache geüdter, mit ſchö⸗ in Aschersleben. 


Suiſon⸗Theater. 
Mittwoch den 28. Juli. Zum Beſten der 
nothleidenden Iſraeliten in Weſtrußland, bei 


ch aufgehobenem Abonnement: 
onnwendhof. Volksſchauſpiel in 
5 Aufzügen von Moſenthal. 


Einen Lehrling mit guter Schulbildung 0 Für die geehrten Saiſon⸗Abonnenten bleiben 


e Ak bis 12½ Uhr Mittags an der 
ageskaſſe reſervirt. 
Donnerſtag den 29. Juli: Sie hat ihr 


Ri lung iſt zeitweilig nur proviſoriſch, doch min- 
n eitet, gs halber zum Berka eine, Matwein deſtens / Jahr dagen. Bewerber um die, ner Handſchrift verſehener junger Mann fin: 
x ei Adolph . S * erdinamd EIb in Dresden ſſelbe wollen ſich ſofort in Procyn bell det ſofort oder p. 1. Oktober c. Stellung bei 
2 owraelaw. empfiehlt ihre Fabrikate zu billigften Pretſen] Kwieclſcewo beim Guts herrn perfönlich melden. 
7 ee rad — y 3 8 K e 820 go 2 Eh tautionsfähi — r pündili blender Isi or Ehrlich. 
verſendet auf frankirte Ordres gegen Nach⸗ n ger, pün za — D DR 
B M 5 Preiſe eg Eee A 1 auf Wunſch 8 an ſich rer 1. Oktober 1 BR u = ein Er a 8 8 
te aan F ' ra te werden: gratis beigegeben. ab auf dem Dominium ieerzagora be De 
„ e . nit 2 8 55 ene arne Ae 1 fi Koſten melden. Neueſtraße 4. 
jeder Reſtaurant, Kramer, Kolontalwaaren⸗ ee e 

. Ligroin . e eee 

d Weine in beliebigen größeren f : 55 Ri d 

ittel andſchuhwaſchen] Teure un ein Kommis und ein Lehrling mit den r 
» — einigen rer es 5 — — a J Drift Diner Heul. nöthigen Schalkenntniſſen — beide moſaiſch — Eine Erzieherin, (Mecklenburgerin, 


ucht von 
ge 


d Deſtillateuren 


H Klu len, als er fie von Fabriken un 
1 * bezteht!! bie a 


Friedrichsſtr. 33. 


Für ein hieſiges Detail- Geſchaft Fränzöſiſchen, 


in den Anfangsgründen der lateiniſchen Sprache. ſtreich. 


ev.] Herz entdeckt. Luſtſpiel in! Akt von Müller 


Konfeſſion), wünſcht ſofort oder zu Mi.] von Königswinter. — Hierauf zum zweiten 
chaelis ein Engagement. Sie unterrichtet] Male: es Uhrma ri i 
M. lasterk. Jaußer in den gewöhnlichen Wiſſenſchaften im]! Akt 2 hrmaners Fut, Tolle in 
ngliſchen, in der Muſik und] dritten 


von Friedrich. — Zum Schluß zum 
Male: Urlaub nach dem Zapfen⸗ 
Komiſche Operette in 1 Akt von 
poste] Carmouche & Melesville. Deutſch von Treu⸗ 
mann. Muſik von Offenbach. 

Billets find bei den Herren Gd. Bote & 
G. Bock zu haben di 


Im Verlage der Unterzeichneten erſchien 2 


Urlaub nach dem Zapfen- 


streich. 
Komiſche Operette 


Eine Wohnnag im 2. St. n. v. mit 2 Stub. 
Alkov., Küche u. Waſſerl. f. 100 Thlr. jährl. 
zu vermieth. Büttel⸗ u. Schloſſerſt. 6. 
Ein heizb. Zimmer im 2. St. mit Waſſerl. 
für 3 Thlr. 15 Sgr. monatl. zu vermiethen. 
Näh. b. Wirth, Bülttel⸗ u. Schloſſerſtr. 6. 
Sapiehaplatz Nr. 2 iſt das Komtoir⸗ 
Lokal, das Herr Lubſzynski bis jetzt inne hat, 
um 1. Oktober c. oder ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Zeidor Busoh daſelbſt. 


Für Deſtillateure. 
Reine unverfäſchte Lindenkohle i 
nur zu haben bei 
FH. Philippsthal, 
Breslau, Büktnerſtraße 31. 
Fr. fette Danz. Speckflundern b. Kletſchoſf. 


Tue Soeben empfingen 

Ar wir wieder eine Partie 

ſchöner, ſaftreicher Ana⸗ 

naſſe in großen Exempla- 

ten und empfehlen 

Wr. Meyer & Co. 
Wilhelmsplatz 2. 


Ir. Hechte u. Barſe Donnerſt. A. b. Kletſchoff. 
Yır Yaı 7 Ya 


zu haben: 


Tarif 


Voſen, den 26. Juli 1869. 


Eichel, betrübt an. 
königl. Bolizei-Diftrilts-Kommifjartus. 


Einen deutſchen Hofbeamten jucht 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen und zu dem Preiſe von 2 Sgr. 


8 * . NN ird ei d junger M Offerten werden sub 4. U 99 
Pr & St. 3 Sgr. wird ein gewandter junger Mann, [Off 4F 
Gebr. Leder“ balſamiſche Erd n ae Ta Stuor beider Landesſprachen vollkommen aten, Meck- Schwerin erbeten. 
} . ildes, ch ö des und erfriſchendes ö OR . 3555 0 
Bofomiitel — — fe if aeg a an Bewahrung liaem pad mächtig und mit ſchöner Handſchrift, Ein Kunſtgärtner, 
einer gefunden, weißen, zarten und weichen Haut destens zu Sr als Buchhalter gewünſcht. Selbſt⸗ beider Landessprachen mächtig, verheirathet, 
empfehlen und Herr) guter Qualität ſtete echt zu haben für - eſcchriebene Adreſſen nebſt Ausweis b e a in 3. 85 c. ab 
8 N l 5 : war fo; eine Stelle. iſt in jeder Bezi 
Poſen bei errmann Mögelin, Berg ſtraße 9, > Be . — diser een und tan habe ale nforberungen 
il ſowi ür Birnbaum: L. Stargardt; Bromberg: . n die Expedition dieſerſentſprechen. Adreſſen mit Bedingungen 
NE 128 N. a Al Wetterſtröm; Scan. Sonia Selene, Zeitung. 3 sub H. M. Strzaltowo franko 
171... — — 
C. E. Bihure; ae jo: J. i We ig k 5 C. ER. Frant; Wichtig für das 2 und geſchäfts⸗ 
ide mühl: Lou eber; un . . z al 
en treibende Publikum. 
* 


der nach Stationen des norddeutſchen Bundesgebiets, ſowie des Te⸗ 
legraphen-Vereins aufzugebenden Depeſchen, welche frankirt werden 


ſollen, mit Poſen als Aufgabe⸗Ort. 
HBofbuchdruckerei W. Decker & Comp. 


Den am 27. d. Mts., Nachmittags 
3½ Uhr, an Folgen der Maſern eingetre⸗ 
tenen Tod meines lieben Sohnes Wil⸗ 
helm zeige ich Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt beſonderer Meldung hiermit tief- 


Die Beerdigung erfolgt dei Volksgarten. 


woch, Abends 7 Uhr von der Bergſtr. 
6 aus ſtatt. 


von 
J. Offenbach. 


Klav.⸗ Ausz. mit u. ohne Text, 
Potp., Tänze, Pompon⸗Qua⸗ 
drille, einzelne Arien ꝛc. 

Dieſe wie überhaupt alle öffentlich 
angezeigten Muſitalien, werden in 
vielfachen Exemplaren in unſeres, 
mit Sach und Fachkenntniß vollſt. 


Hiusikallen-Leihinstitut 


aufgenommen. 

Abonnements zu den bekaunten 
günſtigſten Bedingungen begin⸗ 
nen täglich. 

Proſpekte gratis, Kataloge bis 
auf die allerneueſte Zeit leihweiſe. 


Ed. Bote & G. Bock, 


Hof⸗Muſikalienhandlung, 
Poſen, Wilhelmsſtraße 21. 


Heute Mittwoch den 28. und 
Donnerſtag den 29. Juli 


Yin Yard das Dom. Bogwidze bei Pleſchen.“ Familien: Nachrichten. 
Bo . 55 Berlin, ; 2 Die Verlobung unſerer Tochter Auna mit 
{ - — 2 er Be B PAR. ag“. Qt iR Be hie Herrn Friedrich Wagener, Kapellmeiſter im 
x 7 


de irthſchaft] Weſtphäl. Füſ.⸗Reg. Nr. 37, beehren wir uns 
e ee e hiermit allen unſern Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. 
C. Darnſtädt und Frau. 


1 —— 


g wat en Gegend Poſens, zumfauf dem Lande zu vertreten, wird geſucht. 
Müügau! Aer 8 jedem Ben Geſchäfte ſich! Näheres bei M. M. Kaliski, Waſſer⸗ 
nend, iſt vom 1. Okt. d. J. zu vermiethen.ſtraße Nr. 27. 


Näheres S Martin „ im Laden . em verheiratheter Waldwärter, welcher 
Die vom Hin. Polizeikommiſſarius Grieger auch die Jagd verſteht, wird verlangt. Wo! 
bisher innegehabte Wohnung, Mühlen. ſagt die Expedition der Poſener Zeitung. 

ſtraße 3, beſtehend aus vier Zimmern nebſt - 1 


Aubegbr, I fofort zu vermieten. _ ___ Eine gewandte Directrice 
St. Martin 60 3 Tr. Imöbl 3. v. 1. Aug. zur. mird für ein feines Pußgeſchäft einer 
Büttelfir, 7 find Wohn. zu 70-80 Thlr zu v.ſgrößeren Stadt Niederſchleſiens geſucht. An⸗ 
Markt 90, nach vorn 3 Tr. doch, iſt eineſ tritt Auguft oder September c. Darauf Re⸗ 
Wohnung, beftehend aus 3 Stuben, Küche und flektirende belieben ihre Adreſſen unter Z. f 
Zubehör, zu vermiethen. 00 an die Exp. d. Ztg. gef. einzuſenden. 
Memiſe zu vermiethen bei W. Lein- 
I ne Gerberſtr. 29, im Laden. 


betrübt an 


Unſere geliebte Mutter, Urgroß⸗, Groß- 
und Schwiegermutter, die verwittwele 
Frau Rechtsanwalt Friederike Dou⸗ 
glas, geb. Ara ift heute Morgen 
nach kurzem ſchweren Leiden im 88, Le⸗ 
bensjahre fanft entſchlafen. Freunden 
und Bekannten widmen tiefbetrübt dieſe 
Anzeige 

die Hulk sol ebenen. 
Görlitz, 27. Juli 1869. 


Einen Lehrling pr. 1. Oktober ſucht die 
Lederhandl. Eduard Möller. 


in 2 
L. Lippert in 


Peoörſen⸗ Telegramme a Wmeltan do. (x 1683) BB @b. Bo), The Da In 
. nle 6% Amerikan. do. „ 5% Türk, do. (de 
f 1865) 44% bz., 5% Oeſterr.⸗franz. Staatsb. pr. Auguſt 229 Br., 5% do. 
Werle, Den DE, e IESD. (eus talagr. Bureau) Sidzehn Gb) 1474 65, 74% Rumän. Get. Anl. 7 Sr. 
noggen / matter % e Prämien. Italſener 564, 8 pr. Auguſt Vorpr. bz. u. B., 568 —f Od. 
n 50 ‚573 [Fondsbörſe: feft. . (Brivatdertgt.] erte heiß. Roggen: für laufenden Mo. 
Yult-Auguft. . 53 53 sa ark.⸗Poſ. Stm. ; nat in Poſten gehandelt; entfernte Termine geſchäftslos. pr. Juli 58-573 
al ee 2 . , de air er e d fee e öh. . U d u 8e, 
| ranzoſen „Nov. . u. Br., Nov. ⸗Dez. . u. Gd. 
—.— de Rombarben Fr u . bi * 60 a in 2 vr a ren bz. 
Pfanddr. u zu. Gd, Sept. —6 bz. u. Gd, „Oktbr. bz. u. Gd. 
Et IR I 1 11 Rus Stage 765 76 | 76 Robb. 144 Br, Dez. 10 6 Er ER 
8 11 11 oln. Liquidat.- 
ei „ matter 0 10. + 844 a Poſener Marktbericht Lom 28. Juli 1869. 
1 16? 60 Looſe — ze ——— 
Juli Auguſt. . 1 107 10 Italiener 664 | 55% | 5 a * bis 
BR. 16½% 165 | 164 [Amerikaner 87 u HU 
110.000 Bart N Te ET RE 
0 uart. el en . pe ce Mar — € 
pr Ordinärer Wehen . . . 0000 2 10 — ] 2 126 
—— ̃—˙ 2. HBRBENS Vein 20% 2 3 
Ia In beb t ot. v. 7. Rasaı, fil. . v. 7. Rog 70 eichtere Sorte 2 8 2 7 6 
l. 2 72 Sen, 1 N! . e 
Kuguf: n 12 [ Sept. Ol. 1 11 5 i 115 212 
Sept. Olt. 71 71 e ermattend. se } — 1 3 
„ ermattend. ul! „ 168 16 Futkererbſen D 
m. e 59 Auguſt * 1 iazerdbſe 3 17 6 38 20 — 
Seu. 2 524 Sept. Okt. Binterraps . 376 3 22 6 
Sept. ⸗Okt. 8 8 ( —— Er a 
ommerraps e 
Pörſe zu Poſen See 5 
am 28. Juli 1869, Sah, ! 9 n 4 Berliner Quart. g 2 5 — 2 15 — 
Tonds. Voſener 4% neue Pfandbriefe 83 Gd., do. Kentendriefe Rother Klee, der Centner zu 100 u o 
854 @b., do. Provinzial. Bankaktten 101 Gd., do. 5% Provinzial-Obliga - Weißer Klee, dite dito I 
Honen —, 44%, Kreis- Obligationen —, do. 4% Stadt ⸗ Obligationen —, 5 dito dito „ 
do. 5% Stadt- Obligationen —, poln. Banknoten 76 Gd. troz, dito dito eee 
[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pe. Scheffel = 2000 Pfd.] | Nudel, rohes dito dito E 
i On Nov. 0 4 40, Auguſt⸗Sept. 48}, Sept.⸗Okt. 474, Herbſt Die Markt⸗Kommiſſion. 
„ „Nov. . g * 
e g. c, 0 8 f Pf. h-. Produkten» Körfe, 
Deybr. 144. . een e eee . Berlin, 27. Zul, Wind: RW. Barometer: 281. Thermometer: 


21% . Witterung: warm. 4 
Dem Verkehr mit Roggen iſt heute eine a der Stimmung 
ziemlich fühldar geworden. Zunächſt hat der laufende Monat unter ſtr 


833 Br., do. Rentenbr. 853 bez., 43 % do. Prov.⸗Ban 
b Nes de. Statt keren Reallſatlonsverkäufen merklich nachgeben müffen, und dies ſcheint auch 


s. [Privatber icht. 31% Preuß. Staatsſchuldſch. 811. Br., 
100 of. Pfand t 
101 Gd, 4% do. Realkredit 85 inkl., 5% do. Stadt- Obligat. 94 Br., 


} 


Heute verfied nach langem und ſchwerem 
Leiden unſer innigft geliebter Mann, Vater, Herrn R. Neugebauer. 
Schwiegervater und Großvater, der Kaufmann 


Marcus Karminski, 
im noch nicht vollendeten 52. Lebensjahre. 
Dies zeigen 1 und Freunden tief. 
e 
Pleſchen, den 26. Juli 1869. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 


Kirſten in Niemegk mit dem Hrn. Herrmann 
Kuhlmey in Berlin, Frl. Pauline Kirſten in 
Niemegk mit dem Hrn. Herrmann Schwierk 
in Berlin, Frl. Anni Ebert mit dem Dr. Karl 
4 in Berlin, Frl. Franziska Schmidt 

randenburg a. H. mit dem Kaufmann F. 
amburg. 


— | | UTC H Konzertu. Vorſtellung. 


Entrée 3 Sgr. Tagesbillets a 2 Sgr. bei 


Bei ungünſtiger Witterung im Lokale. 
Emil Tauber. 


Lamberts Garten. 


Donnerſtag den 29. Juli 


großes Konzert. 


Hinterbliebenen. 


Anfang 7 Uhr. Entree I Sgr. 
Verlobungen. Frl. Emilie Hauth mit H. Wagener. 
dem Hrn. Franz Flahault in Berlin, Frl. Anna Zum 


Waldfeſt 
Sonntag den 1. Auguſt 1869 
ladet ergebenſt ein 


Die Jorſt-Verwaltung 


zu Boguſzin bei ions. 


die fpäteren Sichten in Mitleidenſchaft gezogen zu haben, doch iſt der Rück 
ſchritt, den legtere machen mußten, nicht ſehr bedeutend. Loko hat man 
bei feſten Preiſen nur einen mäßigen Abſatz erzielt, da ſich die Kaufluſt 
fortwährend ſehr zurüdhält und nur das Nöthigſte nimmt. Gekündigt 
10,000 Ctr. Kündigungspreis 574 Rt. 

Roggenmehl! ohne weſentliche Aenderung bei kleinem Handel. Ge⸗ 
kündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 3 Rt. 29 Sgr. 

Weizen hat ſich nicht behaupten können. Der Handel war ſchwerfällig. 
Hafer loko ſehr flau, auch Jult billiger verkauft, andere Termine ziem- 
lich preishaltend. 

Rübdl hat ſich im Werthe nicht verändert; der Handel war ſehr un⸗ 
belebt, doch die Haltung feſt. 

„Spiritus hat den geſtrigen Aufſchwung voll zu behaupten vermocht, 
iſt aber nur mäßig umgeſetzt worden. Gekündigt 40,090 Quart. Kündi⸗ 
gungspreis 163 Rt. 

Wetzen oke pr. 2100 Pfd. 6577 Ri nach Qualität, weißbunt poln. 
75 Rt. ba, pr. 2000 Pd pr. Auguſt⸗ Sept. 65% a 65 Rt bz., Septbr. Okt. 
663 a 65 bg, Okt-Nov. 654 a 65 Gd. April. Mar 657 a 65 a f bj. 

ge loke pr. 2000 Pfb. 56.0 684 Rt bz., per diefen Monat 58 
a 56 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 54 à 535 bi, Au uſt⸗ Sept. —, Sept⸗Okt. 53} a 
527 bz. Okt.⸗Rov. 514 bz. Nov.⸗Dez. 50 f a f a 4 bz., April⸗Mal 494 a oz. 

Gerfte loko pr. 1750 Pfd. 40—52 Kt. nach Qudtlitat. 

2 ei 0 — 572 A A Rt. nach Qualität, 33 u en. = vs ö 
per e a 3. „ bz., Juli⸗ 30 Sept.⸗Okt. 1 
* 284 ge 288 4 b Magen e e 1 

rbſen pr. Pfd. Rochwaare 60—67 Mt. aach Diwslität, Futter- 
— 5 11 4 nach Qual. N 

übäl loko pr. 100 fd. ohne Faß 113 Rt. bz. per Dielen Mona 11 
1 er 95 Au 2 Sent do., Sa Die Bal 84 Ott. ch 

4a 3 Nov.⸗Dez. 12 bz., „Jan. 1 „Jan.⸗Febr. 12 5 
April-Mai 124 Br. : „ ROH s - cn 

N isto 12 Rt. ha} 

piritus pr. 8000 % Inte ozne Baß 1675 2 $ Rt. bz., loto mit 8 
Dab Speicher 16% a dz., per diefen Wonar 16“ u f a f du, Br. u 
Juli-Auguſt do., Auguſt. Sept. do., Sept.⸗Okt. 168 a f b;., Br. u. Gd., Okt. 
Nov. 15 ½ a f bp, Nov.⸗Dez. 15 4 1 bz, April. Mat 153 dz. 

Mehl. Weizenmehl Nr 0. 43 4 Rt., Nr. O u 1. 41 — 4 Kt., 
Roggenmehl Ar. 0. 4 — 3g N., Nr. 0. u. 1. 33 31 Nr. pr. Ctr. 
unverſteuert exkl. Sack. 

Roggenmedl Kr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat 3 Mt. 29 Sgr. bz., Jull⸗Auguſt 3 Rt. 24 a + Sgr. bz. Aug.⸗Sept. 
3 Rt. 22 Sgr. bz., Sept. Okt. 3 Bt. 20 Sgr. Gd. Okt.⸗Nov. 3 At. 18 Sgr. Br. 

Petrsleum, raffintrter (Standard white) pr. Etr mit Faß: loto 74 
Rt. Br., Auguſt⸗ Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 71 Rt. Br, Okt.⸗Nov. 71% u 1 
Rt. bz., Nov.⸗Dez 75 Br. (8. 


Stettin, 27. Zul. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Morgens 
Regen, ſpäter bewölkt. Temperatur 20 R. Barometer: 28.1. Wind: SW. 
Weizen, Termine etwas fefler, loko ſchwer verkauflich, p. 2125 Pfd. 


B. 5.3 


loko gelber inländ. 69—72, feiner 73 Rt. bunter poln. 68—72 Rt., weißer 
72-75 Rt., ungar. 58—64 Rt., feiner 65—66 Rt., 83/8 bpfd gelber pr. 
Juli und Yult-Auguft 721 bz. Auguſt und Auguſt⸗ Sept. 724 ®b., Sept. 
Dit. 704, 71 bz., Br. u. Gd., Frühlahr 69, 694, 4 dz. 

Roggen, wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 56—58 Rt. feiner 59 Rt., 
ungar. 52—56 bz., pr. Juli 59, 583 Rt. dz., Juli⸗Auguſt 54, 544 bz., Sept.. 
Okkbr. 524, J bz, Okt.⸗Nov. 50%, 51 bz, Frühlahr 49 — 481 bg. 

Sommergetreide ohne Handel. 

Winterrübſen p. 1800 Pfd. loko 87—97 Rt. bz., pr. Sept. 

Winterraps p. 1800 Pfd. loko 85 —97 Rt. bz. 

Raböl fill, lote 11} Rt. Br., pr. Juli-Auguſt 113 Br., Sept. Olt. 
111 bz., 111 Br. u. Gd, April-Mai 12 Br. 

Spiritus etwas fefter, loko ohne Baß 1644 Rt. bz. pr. Juli 165 bz., 
Yuli-Auguf und Auguſt⸗Septbr. 16, %% 8 bz. Sept.-Okt. 164 bz, kt. 
Nov. 154 Gd., Frühſahr 153, W, $ dz. 

Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 600 Wiſpel Roggen. 

Regulirungspreiſe: Weizen 72} Rt., Roggen 59 Rt., Rüböl 
112 Rt., Spiritus 165 Rt. 

Petroleum pr. Sept.⸗Okt. 71 bz. 

Baumöl, Malaga, loko 167 Mt. tr. bz., auf Lieferung 17 Rt. Br., 
Korfu auf Lieferung 168 Rt. dz., 17 Br. (Oſtſ.-Ztg.) 

Breslau, 27. Juli. [Amtlicher 20 58 he pr. Zul Cat. -öö.-al 
Roggen (p. 2000 Pfd.) feſt, laufender Monat höher, pr. Juli 544—55—54 
bz., in einem Falle 54 bz., Juli⸗Auguſt 50% by, Auguſt. Sept. 50 Br., Sept. 
Okt. —5 63. Okt.-Nopbr. 484 Br., Nov.⸗Dez. 47 bz., April-Mai 471 Br. 
und Gd. 

Weizen pr. Juli 67 Br 
Serfte pr. Juli 48 Br. 
afer pr. Jult 53 Br., 

aps pr. Juli 109 Br. 

Lupinen p. 90 Pfd. 60—66 Sgr. nominell. 

Rübe! ſchwach behauptet, loke 114 Br., pr. Juli u. Juli⸗Auguſt 11% 
Br., Auguft-Sept 114 Br., Sept.⸗Okt. 114 d., Okt.⸗Novbr. 11 Br., Nov. 
Dez. III Br., April-Wat 113 Br. 

Raps kuchen ohne Angebot, 68.—70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 8790 Sgr. pr. Ctr. 

Spirttus fefter, loko 164 Br., 164 G., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 
16 d., Auguſt- Sept. 16 bz. Sept.⸗Okt. 153 Od. 


Zink ohne Umſatz. 
ie Börfen-Rommiffton. (Bresl. dls.-Bl.) 


» 
Preiſe der Cerealien. 
(Geftfegungen der polizeilichen Kommiffton.) 
Breslau, den 27. Juli 1869. 


„Ott. 97 bz. 


feine mittle ord. Waare. 

Weizen, weißer . 81 4—76 Sgr. 
do. gelber 8-85 81 74—77 15 
Roggen, alter 70-71 68 61-6 - FE 
fte neuer 63—65 61 57—59 8 
gerſte 51563 49 46-48 ( 
2 er 42—43 41 39—40 

rbſen 65—69 63 60—62 

Raps 238 230 220 433 

Winterrübſen 2 228 222 216 . 


TEEN ER Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit⸗Ok.0 64 © Berlin- Stettin 4 — — Charkow. Azow 6 | 804 8 Rordh.-@rf. gar. 4 | 79} etw 
Jenüs: l. Aklienbärſe. Oeſtr. Meialiques 0 518 Pik -Rommand, 4 1324 bz do. II. Em. 4 803 305 „Woron. 5 86 © Nerz f Sr 5 934 * Bon 
in, den 27. Juli 1869 do. National⸗Anl. 5 583 dz Genfer Krebit-Bt. 4 | 225 etw bz do. III. Em. 4 805 & Kozlow-Woron. 5 81 bz. Oderheßſ. v. St. gar. 35 vll — — 25%.— 
Berlin, d, - be. 250 fl. Br. Obl 4 754 C Geraer Bank 91˙ 8 S. IV. S. v. St. g. 4 su etw bz & IKurst-Ehartom 5 | 804 8 Oderſchl. Lit. A. u. C. 64 1864 b5 [- 
Preu do. 100 fl. Kreb. A. — 894 8 Grorbt. 5. Schuſter 4107 @ do. VI. Ser. do. 4 803 bz Kursk- Kiew 5 814 do. Lit. B. 168 eth . | 
Ae 44 97 do. Roofe (1860) 5 84 bz B Aug. Gothaer Priv.⸗Bl. 493 Dresl.-Schw.⸗ Ir 88 6 G. 888 Mosko- N Afan 5 864 b· 05 Staats. * Aug. 19 
Stantg-Anl..186915 [1015 ! do. Pre- Sch. v. 4 — 668 8 La Nannen Band | * Cöln-Erefelb 6 [Hu 1 5 N bI- — er. Süd (Lomb) | — — ze 
de. 1954, 55, K 4/9 bo. Siib Anl. v. 645 64 önigeb. Priv. Bk. 4 105} 0 Cöln.Mind. I. Em. 4 94 ® iäfan-Rolom 6 | 824 @ x. Südbahn 4 | 304 5 ef ber: 
de. 1667 4 93 bo. Bodentr-Pfbör. 5 91 ba. 50 di Leipziger Kred.-⸗Bk. 4 1144 8 do. I 5 10% 8 Schufa-Jvanow 5 79 8 o. St.⸗Prior. ö si [494 55 * 
d 1859 9 Ital. Anlet 5 döz-T bz Aug. Luxemburger Bank. 4 1164 u ® do. 4 825 G Warſchau-Teresp. 5 794 Bl 79 Rechte Oder. Ufer. 0 | 924 56 i 
57 185644, 93 Ital. Xabat.-Obl. 6 | 5 ult. —|Ragdeb. Privatb. 4 | 86 do. III. am. 4 81 8 Warſchau- Wiener 5 * do. do. St.- Pr. 5 97 5 
50. 186 93 Rumän. Anleihe 8 921 06 Meininger Krebitb. 4 113 3 do. 44 84 & Schlesw 5 88 8 Mbeiniſche 4 11⁵ 
26.1867 A. B. D. 9 Rum. Eiſenb.⸗Anl. 7} 714 55 Moldau Land. -B. 4 233 et bz vll 750 do. IV. Em. 4 81 bz W 4 — — bo. Lit. B. v. St. g. 814 1 
35 1850,52 cn. 4 85 5. Stiegliß-Anleihe ) 693 dz Norddeutſche Bank 4 1314 doe. V. em. 4 816 n ® 0. {hi 891 G do. Stamm- Pr. / — & 
dr ‚868]4 | 83 N. ruft v J. 1802 5 | 86 eiw 6z & [Deſtr. Arebitbant p | — — ul. 123} eee 814 8 do. III. Em. 44 89 8 en 25 
30. 18624 | 93 do. 1864 engl. St. 8 91 @ omm, Ritterbank 4 851 B [-# bz do. III. Em. 4 864 8 Thüringer I. Ser. 4 85 8 Ruſſ. Eiſenb. v. St. g. 1024-1012 7} 
do. 1868 A.|4 de. 1864 90 „St. 5 90 8 ofener Prov.- Bl. 43 1014 8 do. IV. Em. 854 B do. II. Ser. 44 — — ard - Poſen 983 
Staats 91 lt ba do. 1866 engl. St. 5 90 8 reuß. Bank⸗Anth. 441388 bz Waltz. Carl-Ludwb. 5 844 bz do. III. Ser. 4 — — ger 4 |136 ‘. 
eh. Sl. Ani.1806184 128 bz do. 1866 holl. St. 8 90 6 oftoder Bank 4 116 G Lemberg - Czernowitz 5 67 bz de. IV. Ser —— 0 5 79 u 
340891: „BL 504 et on Prüm An v. 1864.0 133-315 % Sachſſſch Bant 0 8 d. II. Em. ö 754 51 8 biſenbahn- Metten 794 8 
Kur aan . 4 94 bz do. v. 18665 133-314 bp Schleſ. Bankverein 4 120 & do. III. Em. 5 724 ba 2 B fl. 61% 5 
Bderbelchbau. bl. 43 — — Rus Bodenkted. Pf. 5 80 f 6) II. 8 b) Edüringer Bank 4 | 77 @ Mogbeb Ka 5 — 2 Aachen-Mafrict 1% | 8 
Berl. Stabtoblig. 5 1014 0 do. Nikolal-Oblig. 4 69 & n. 674 8 Vereinsbank Hamb. 4 182 2 do. do. 1865 60 8 Altona Kieler 4 108 
bo. de 44 924 oln Schatz -Obl 4 ar 694 63 kl. 874 Weimar. Bank 4 823 bz G do. Wittenb. 8 663 8 Amſterdm-Rotterd. 4 95 by 
do. be. 721 4 in Gert. A. 300 fl. 5 931 8 05 Led p- Verſ 25% 4 104 dz do. Wittenb. 43 894 bz Bergiſch⸗Märkiſche 4 1375 dz 
Berl Börſ.⸗Oel. 5 — — do. fobr in S. R. 4 72 Erſte Prß. Hyp.⸗G. 4 88 B Niederſchleſ.⸗ Märk. 4 | 85 Berlin-Anhalt 4 ‚1884 65 
Berliner 2% do. Fart. O. b00fl. 4 974 8 Prioritäte⸗Obligationen 80, IE WM — 118843 Berlin, Geli „ | 7 bi 
Kur- u. Meum. 3 721 8 bo. Eiqu.-Pfandbr. 4 | 584 B eee Lees do. e. I. u. II. Ser. 4 844 © do. Stammprior. 5 91 bz 
do. do. 4821 A Finn. 10 Thlr.⸗Loofe — 8 dy ſetw bz n 4,82 G do. conv. III. Ser. 4 805 G Berlin⸗ Hamburg 4 160, 8 
Oſtpreußiſch! 31 72. 6 Amerik. Anl. 1882 6 875 bz Aug. 8 do. I. Em. 4 | 805 G do. IV. Ser. 4 924 8 Berl⸗Potsd-Magd. 4 1954 & 
90. 4 | 814 oz Türkiſche Anl. 18655 | 448-4 bz Aug pe. III. 9 40 88 6 Riederſchl. Zweigb. 5 988 bz 8 Berlin- Stettin 4 1288 by 
0. 30 88 b Bab. 44% St.-Anl. 44923 by (44-4 b N l 44 764 8 Oberſchlef. Lit. Ad | — — Böhm. Weſtbahn 5 911 ba 
Bormerjae 31 7: Reue bad. Böfl.Roofe—| — — 56. 1. Em. | 83 8 de. Lit. B. 8 77} @ Gresl. Sgweörd. 4 188 ken 90 
90. 4 | 8258 ad. &if.-Br.-Unl 4 11024 by do. III. Em.5 824 bz do. Lit. 0.14 | 824 & Brieg⸗Neiße 4 91 8 do. (einl 1 3 Ya 3 
Paoſenſche 4. — — Bair. 4% Pr.-Ani. 4 104 53 1 93 G bo. Lit. DA | 824 © Cöln⸗Minden 4 119 by 8 Deſir Ba — I.)l— by 
do. 3 50.44% St. & v.60 44 944 5 do. II. Ser. (conv.) 45 92 8 do. Lit. E. 8) 732 8 do. Litt. B. 6 of cn ninoten 1 5 
de. neue 4 838 bz Braunſchw. Anl. 5 101 ® III. Ser. 34 re 3 78 8 do. Lit. F. 895 6 Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 109 bz 0 
a — * e 44 — — Deſſauer Pram U 3 1004 65 do. Lit. B. 35 78 8 bo. Lit. G. 4 884 0 do. Stammprior. 44 — — 
Schleſſſcchh 3 — — Lubecker 1 — do. IV. Ser. 4 ie Oeſtr.-Franzöſ. St. 3 288 oz n. 286 G6 do. do. 5 1067 bg 
39. Lit. A.|4 | — — Sächſiſche Anl 5 11035 3 do V. Ser. 45 888 bz Deſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 246 dz Galiz. Garl-Budwig 5 102 bz . 
de. ame 4 —. — Braunſchw. Pram. do. VI. Ser. 45 874 bz do. Lomb. Bons 6 100 f bz & Halle-Sorau-®. 4 681 do. IM. bi 
Wertprenhtice 3 sole Anl. à 20 Thlr. 5 18K 55 do. Duſſel.-⸗Elberf. 4 — -- do. do. Ei 98 bp do Stammpr. 5 901 63 pamb. 300 Mk. SX. 3 1514 U 
de. 4 805 bz 44% Schwed. 10 Thlr L 114 8 do. II. Em. 4a — — do. do. fällig 18766 97 bz Löbau-Zittau 4 55 do. 2. 8 1 
h bo. mme |4 | 798 65. [86 bl Z—— nn  ————d8. (Dortm.-Soeſt) 4 81 G do. bo. fäl. 18 77/806 97 b Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 161 8 London 1 Ltr. 3M. 3 6 22 
\ 56. 44 304 bz Bant- und Kredit⸗Aktien und | do. II. Ser. 4 88 6 Oſtpreuß. Südbahn ö 9148 Därtif -Poſen 4 | 644 bz G aris 300 Fr. 2M. 2 814 du 
Kur · u. Neun. 4 864 6 a Antheilfgeine. N. (Nordbahn) 5 1008 bz hein. Pr. Obligat. 4 — — be. Prior.⸗St. 5 | 8750 © ten 150 fl. T. 4 | 814 56 
ommerſcht 4 | 8748 Anhalt. Landes⸗Bk. 4 88 ®& erlin Anhalt 489 6 do. d BE en Magded.⸗Halberſt. 4 150 f bs de. de. 2M. 4 80] 83 
oſenſche 4854 bz Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 1614 © do. f Ri 925 etw bz @ Ido. III. v. 1858 u. 60 4 894 ba do. Stamm- Pr. B. 83 695 b Augsb. 100 fl. 2M. 4 56 24 
reußiſche 4 858 bz Berl. Handelg.⸗Geſ. 4 131 8 J.124 do. Lit. B. 925 bz do. 1862 u. 1864 4 895 B 6ör S9 z[Magdeb.⸗Leipzig 4 202 etw by s Frankf. 100 fl. 2M. 84 56 22 
ein. We 4885 bz Braunſchw. Bank 4 111 & 140% Berlin⸗Görliger 5 100 G do. v. Staat garant. — — B do. do. Lit. B.(4 86 elpzig 100 lr. 8. 4 394 © 
Suüchſtſche 4 89 8 Bremer Bank 4 112 * [123 &IBerlin⸗Hamburg 4 87 © Rhein ⸗Nahe v. S. g SR Mainz-Ludwigsh. 4 11372 by o. do. 2M. 4 995 @; 
Schleſiſche 4 884 G Coburg. Kredit⸗Bk. 4 91 B do. II. un. 0 — — do. „Em. 45 895 B Mecklenburger 4 7 etersb. 100 K. 360. 4 83 bp 
eu. Hyp.⸗Cert. 1005 & Danziger Priv.BE.|4 1031 & mat rein Rubrort-Geefell _ _ Münſter⸗Hammer 4 — - do. do. 3.4 884 b 
r. Pup.-Pfpbr. 18 Darmſtädter Kred. 4 126 Pſt dz G it. A. u. B. 4 84 en do. II. Ser. 4 81 & Niederſchl.⸗ Märk. 4 | 875 ® Warſchau 90 R. X. 6 76 90 
Preuß. 50. (Pentel) alf 86 8 do. Zettel⸗Bank. 4 978 do. Lit. O. 4 845 etw bz do. III. Ser. 44 88 & Niederſchl. Zweigb. 4 94 8 Brem. 100 Xlr. 8. 4 |111 bi 
Die Börſe begann für die tonangebenden fremden Spekulationspapiere in matter Haltung, befeſtigte ſich aber ſpäter, ohne daß dieſe Papiere jedoch wieder den geſtrigen Standpunkt erreichten. Da 
belebt, wurde fpäter ſchwächer und ſelbſt als die niedrigeren Kurſe Kauflust hervorriefen, belebte es fi nicht ſehr. enbahnen waren feſt, zum Theil aber 1 die fhlefiigen Fehlt matter. Köln⸗Mindener . 
t unbelebt; Bergiſch⸗Märkiſche und Rheiniſche wurden mehrfach gehandelt. Von Banken waren Darmſtädter gefragt und in gutem Verkehr. Inländiſche Fonds waren feſt, 44 proz. Anleihen animirt. Deutſche 


. Kurſen nich 


onds behauptet, bayeriſche Prämienanleihen höher und belebt, auch badiſche gingen in P 
Oeſterreichiſche feft, nur 1860er 

Hfandbeieſe ſtill und feſt, Lombarden matter. 
001 bezahlt. — Sächſiſche Hypotheken⸗Pfanddriefe 573 bezahlt. — Reichenberg⸗Pardubitzer 71% bezahlt. 


Pfand und Rentenbriefe blieben ftill und behauptet. 

Pfandbriefe und Boden Kredit lebhaft; Pfandbriefe fehlen. 

Gothaer werden mit ! 

Breslau, 27. Jull. Börfe ziemlich matt und geſchäftslos, Kurſe 

Offiziell gekündigt: 1000 Etnr. Roggen. 

Nicht . am 26. d. ein Roggen⸗ 
Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 848 B. 


inerva 3 Sch 
Bankaktien 1223 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B. do. do. 83 B. d 


o. Lit. 


Dver-Ufer-Bahn St.-Prioritäten 96} G. Breslau. Schweidnitz⸗Frelb. 1134 B. Oberſchleſiſche Lit. A. 
Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 924-8 bz. Koſel⸗Oderberg 1094 B. Amerikaner 88 etwas 873 bz. Italieniſche 


Lit. B. —. 
Anleihe 555-4 bz u G. 


Frankfurt a. 


S al 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 874. Türken —. 
franz St.-B.-Attien 402. 1860er Looſe 844. 1864er 
rt a. M., 27. Juli, Abends. [Effekten Societät. 


ankfu 


Staatsbahn 4044, Lombarden 261, 1860er Looſe 813, Galizier 2397, Nationalanleihe 593. Schluß feſter. Parifer 


Schlußkurſe bekannt. 
Wien, 27. Juli. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Lebhaft. 


und zwei Spiritusſcheine Nr. 817, 18, 19. 
0 4 Bank 1204 G. Oeſterreich. Kredit. 
t. 


— ͤ —ĩ ê— 

Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 

Fi 27. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 3 

feſt. Kreditaktten 2881, 1860er Looſe 844, Staatsbahn 402}, rA Fe 
eſterre 

oofe 1188. Lombarden 


8 


Bromberg, 27. Juli. Wind: Weſt. Witterung: Morgens bewölkt. 
15° Wärme. Mittags Regen bei 18° Wärme. 

Weizen, bunt. vlnr doll. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Lth. 
Boll gew.) 7071 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131—134 pfd. doll. 
64 164 75 0 bis 87 Pfd. 22 Eth. Zollgewicht) 72—74 Thlr. pr. 2125 

? gewicht. 

Roggen, 53—54 Thlr. pr. 2000 Pfd. Sollgewicht. 

Cerſte, kleine 40—42 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Sroße Gerſte 4244 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Kocher dſen 51—53 Thlr. pr. 2250 Pfd. .- G. 

Futtererbſen 48—50 Thlr. 

Hafer 31—32 Thlr. pr 1250 Pfd. Zollgewicht. 

Rübſen 8486 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollg., vollſt. troden 88 — 90 Thlr., 

Spiritus ohne Handel. (Bromb. Big.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 27. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Gewitterregen, Weizen nie 
driger, hieſiger loco 6, 20 a 7, fremder loko 6, pr. Juli 5, 29, pr. No 
vember 6, 9, pr. März 6, 12. Roggen niedriger loko 5, 20, pr. Juli 
5, 125, pr. November 5, 113, pr. März 5, 12, Rü ddl feſt, loko 13%, 
pr. Oitober 13, pr. Mat 13 ½. Leinöl loko 12. Spiritus loto 21. 

Breslau, 27. Juli, Nachmittags. Matt. 

Spiritus 8000 % Tr. 16. Roggen pr. Juli 55, pr. Juli⸗Auguſt 
5), pr. Herbſt 491. Räd öl pr. Juli-Auguſt 118, pr. Herbſt Il. Raps 
matter 
Bremen, 27. Jull. Petroleum, Standard white, loko 68, pr. 
September 6}. Beft. 

amburg, 27. Juli, Nachmittags. 

etreidemarkt. Weizen und Roggen loko ohne Kaufluſt, auf 
Termine matt. Weizen pr. Juli 5400 Pfund netto 117 Bantothaler Br., 
116 Gd., pr. Auguſt⸗ September 116 Br. und Od. pr. September . Okto⸗ 
ber 116% Br., 116 Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfund Brutto 99 Br., 
98 Gd., pr. Auguſt⸗ September 90 Br. 89 Gd., pr. September - Oktober 
88 Br., 87 d. Hafer ruhig. Rüböôl unverändert, loko 25, pr. 
Oktober 25. Spiritus unverändert. Kaffee ruhig. Zink ſtille. 
Petroleum ſehr file. — Wetter ſchwül. 

Paris, 27. Juli, Nachmittags. 

Rübdl pr. Juli 98, 25, pr. September Dezember 100, 00, pr. Ja- 
nuar - April 100, 50. Mehl pr. Juli 58, 00, pr. Auguſt 58, 00, pr. 
September-Dezember 59, 75. Spiritus pr. Juli 63, 50. — Wetter heiß. 

Amſterdam, 27. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schluß bericht). Roggen pr. Oktober 2034. 
Raps pr. Oktober 755, pr. April 77. — Schönes Wetter. 

Antwerpen, 27. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen ſehr flau, geſchäftslos. 

Petroleum Markt. (Schlußbericht.) Raffintrtes, Type weiß, loko 
51, pr. Auguſt 51 a 504, pr. September 52, pr. Oktober Dezember 


535. Feſt 


* 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 95 Juli 1869, Vormittags 8 Uhr, — Juß 10 Boll 


often um. 


thetlweiſe etwas niedriger als geſtern. Schluß kurſe. 


Eiſenbahn 276, 00. 


B. do. Lit. G. 883 B. Rechte 


. 89} 3 
u. C. 1864 B. 


100,200 Fl. ergiebt. 
Wien, 27. Jult, Abends. 


riſer Schlußkurſe unbekannt. 

us beſſer. Nach Schluß der Börfe 
merikaner 87}. 

e 2873. Deſterreich. 


Amerikaner 87}, Kreditaktien 2884, 


Rumäniſche Anleihe 91. 6% Vereini 
Wechſelnotirungen: Berlin 6, 

724 Kr. Petersburg 295. 
aris, 2 lt, Rahm 


Schlußkurfe, 
850, 00. Kredit⸗Mobilter⸗Aktien 206, 
Obligationen 430, 00. Tabaksaktien 


Drud und Berlag von W. Deder & Go. (@. Rö tel) in Polen, 


104, 00, 1864er Looſe 122, 00, Galtzier 250, 


7. 
3% Rente 72, 00. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. Aer rt öfen Then | Mind. | Moltenform. 


27. Juli Nachm. 2 27° 9% 51 1707 W 1 1.1 
27. Abnds. 10 27° 9% 63 Fiss J 0-1 volle halle. 
28. Morg. 6 27° 10% 68 147 NO IIdedeckt. Ni. St. 


) Vormittag ſchwacher Regen. 


Preis-OCourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 25. Juli 1869. 


Unverſteuert, Verſteuert, 

Benennung der Fabrikate. 2 100 Bd. | pr. 100 Pfd. 

N Ir. Sgr. Pf. Thlr. . Pf. 
Wenne 1. 01. 2 10 9 A * 91 
„ * ee 5 — — 6 114 
r e 
utter , „ one Me 2 — 1 2 6 — 
Kleie „ neee 
Roggen ⸗Mehl Nr. . 414 — 4120 — 
5 urn 46 — 413 — 

* * * 3 Bar nn 3 4 — — — — 
Gemengt⸗Mehl (haus backen) 4 — —1 41 7 — 
CCC 38 — 1 3113 — 
eherne 2 6— 26 — 
FY ͤĩ ²˙.m1 .]ͤu ¼＋'⅜ Ä 2—!— 12 —— 
„„ a RE 8 20 — 19 3 — 
5 5 95 e > = — I. 7 11 — 
. —1 4123 — 
neee / 6|—-I 5119 — 
EEE A RETTEN 16 | — — 
L Ir 
Futter Mill.. 2 4 — 24 — 
r ³⁰¹¹¹mA Vd e TREE 

Telegramm. 


London, 28. Juli. „Daily News“ tadelt Beu en 
feiner geſtrigen Rede in der ungen Delegation 1 
darin enthaltenen Verdächtigung Preußens; das Uebelwollen 
Preußens ſei unerwieſen. Ungarn ſei wenig geneigt, Beuſts 
antipreußiſche und franzoſenfreundliche Politik zu unterſtützen. 


Looſe gingen 1 herunter; von ruſſiſchen waren Prämienanleihen durch ſtarke Verkäufe von einer Seite ſehr geworfen; Ligudatton 
Wechſel in mäpigem Verkehr und meift unverändert. — Danziger Hypotheken · na ge; 4 


National-⸗Anlehen 72, 80. Kreditaktten 304, 20. St.⸗Elſend.⸗Aktien-⸗Cert. 427, 00. Waltzter 
250, 75. London 55 800 1 1 n 228, 00. Kreditlooſe 162, 50. 1860er Looſe 108, 08 er 
64er Looſe 121, 90. 
Wien, 27. Juli. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſenbahn (öſterr. Netz) betrugen in der Woche vom 

16. bis zum 22. Juli 563,860 Fl., was gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Depreinnapne von 


Pfandbriefe gingen etwas zu 90 um; die neuen 


lber-⸗Anleihe —, — Napoleonsd or 9, 983. 


Abendbörſe.] Kreditaktien 303, 30, Staatsbahn 421, 00, 1860er Loose 
00, Lombarden 272, 20, Napoleons 9, 984. Schluß matt. Pa- 


London, 27. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Stetig. 
Schlußkurſt. Konſols 934. Italien. 5% Rente 


544. Lombarden 2144. Turk. Anleihe de ! 84 
gt ©. pr. 1682 82. # emen 
274. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 101 Sch. Frankfurt a. M. 1214. Wien 12 Bl. 


ittags 3 Uhr. Matt. Schluß feft. 
71, 823-71, 973. Ital. 5% Rente 55, 45. Oeſterr. Staats- Eiſenbahn⸗Aktten 
25. Lombard. eijenbapnattien 550, 00. do. Prioritäten 244, 50. Tabaks 
646, 25. Türken 44, 80. 6%, Verein. St. pr. 1882 (ungeft.) 923. 

—_ 


